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TE eee ene Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 197% "Znfertionsgebähren: 
in Lodz: Rol. 1.80 IR ve incluſive Zuſtellung; ür die fünfgeſpaltene Petitzeileo der deren Raum im Juſeratentheil 6 Kop, 
Juland, vierteljährlich Rol. KE — ve ES 70 Kop. incl. die Ke d LI und gehe dition: ` auf Ai erſten ko) 10 Kop., Reclamen 15 Er pro Zeile. 
K / Diielna: (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Luslaud, vierteljährlich Rbl. 3 30, monatlich Nbl. Län incl. Porto. Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362 Aufträge entgegen. 
Die ruin iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Wie e von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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| Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel 
E CONCERT 2 des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 


Auf vielseitiges Verlangen noch diese Woche! Gastspiel des 


Se MEISTERSINGER-QUARTETT & 


I. Tenor: Herr Burkraf, I. Bass: Herr Friedrichs, 
II. Tenor: Herr Meinhold. II. Bass: Herr Biberti. 
Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Entré 25 Kon, Kinder 10 Cop. 
Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 6 
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Die Bureaus 


der Gegenſeitigen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Die Buren x der 


Alum Au léen Commerzbank, NEW-YORK” 


Fil iale Lodz befinden ſich Petrikauer⸗Str. 86. Haus Petersilge. 


Gë: befinden fich in der ug — 6 Warſchauee chemiſche Wäſcherei 
und künſtliche Stopferei 


Wa Am Ar. "wir, WLADVSIAWA PIETKI 


DEE EEN TERN due Ye GE 


Kal „HELEN AN 
Stahl panzer-Cassenschränke een daa dem phone © 


Ueberrimmt das Reinigen und Waſchen von CA und Herren Gatberoben Spitzen, Gar⸗ 
neuester Construktion, feuer- und die- dinen, Ports en, Teppichen, Möbeln u. . w., ſowie auch das Dekatirren von dir. Stoffen zu ermäßigten 
GO. AL 


KE Preiſen. 
G & bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, GE Mia. Asche. Beflellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 1 


Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände Walesch 


VEER pie senesiz oral DRAHT WAAREN Eau 
E "SEE - |A- HOFFMANN 


Geköperte und verzinntefulotte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem chemiſch reinem Kupfer- Draht 
Stacheldraht und Drahtſeile für Brunnenbauer, Dynamobürſten⸗ Roßhaar und Metall Sieb- Gaze, wie 
auch fertige Siebe für Fä berei n. Gießereien, landwülthſchaftliche und induſtrielle Zwecke. Trocken⸗Hor⸗ 
den für Färb reien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum H rausnehmen 
loſer Wolle. Drahl⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinner ien, engliſche (Perlkopf) Gewebe für 
Wölfe in Spinne eien und Wolf⸗Siebe, Comptoir⸗ und Flieg en⸗Fenſter, Handeund Maſchlnengeflechte, 
0 Schutz⸗Vorrichtungen für Tronsmiſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. G flechte 
Ei für Sand⸗und Kohlen Harfen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Bran⸗ 


Fabriks-Niederlage 


von Clavie ten, Piauinos der Warſchauer Fabrik 


S Jeeky. 


BO BE RT "Bon N e ist übertragen auf die Rozwadowskastr. M 25. 
Ok 6) | 1 
Telefo on 7 1045 Warschau, Nowy-8wiat 34. E 
Preislisten gratis und franko. — 2 
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che ſchlager der Arbeiten in jeden Metallen u. Nummern, Web- u. Flecht⸗ Arbeiten bi ſolider und 
prompter Ausführung zu reducirten Preiſen. 
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Moskau, 


Paris 1900. 
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NWatürlicher, koukasıscher COGNAC, 
feine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


„GRAND PRIX“ 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno N 14. 
Telephon N 946 
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Die Galbaniide Anſtallt 


Lueian 


Kardaszyhs ki 


in Warſchau, Czyſta⸗Staße Nr. 8 
übernimmt zum Auffriſchen und in Reparatur auch ſtark beſchädigte Gegenſtände aus 
Silber, Plaq us und Bronzen, vergoldet auf galvaniſchem Wege und im 
Feuer, verſilbert und vernickekt. Unter Anwendung des neuſten chemiſchen als auch tech⸗ 
niſchen Verfahrens, weden alle Arbeiten dauerhaft und billig ausgeführt. 
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ſundeſte Kuchen zum Wein. 


good oe 
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SCHAULEN. 


Warschauer Filiale: Krölewska 47. 
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Zahnarzt 
Klinkowsteyn 
ift} verreiſt. 


Ich wohne jetzt 
Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 
vis-a-vis der Paſſage Meyer, 

Haus Pfeifer, 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


N WAAREN MUSTER-MODELLE 


Ino.D.FRAENKEL 


WARSCHAU, MARSZALKOWSKAIS, 


Leds, In. J. Margulien, Mikolajewika 29 


Die Cond ilorti, fr Wiener Wafel- unn Heninkuhen-Fabrik S 


von 


Ferdinand Ulrich 


142. Betrifauer» Straße 142 
Prämiirt auf der Hug. Nahrungsmittel⸗Ausſtellung mit der 


Großen Goldenen Medaille“, 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: 
Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
D 


onige, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge 
Friſches Wein- und Theegebäck in großer Auswahl. 


Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Eröme 
werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſtets vorräthig. 
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Jnuland. 


St. Petersburg. 


— Ueber einen Ausflug der Inſtitutszöglinge 
nach Peterhof berichtet die „St. Pet. Zig.“ wie 
olgt: 
> Die Schülerinnen der oberen Klaſſen des 
Katharinen⸗Inſtituts, des Patrlotiſchen Inſtituts, 
des Kenja⸗ und Alexander⸗Jaſtituts unternahmen 
am 14. Juli um 11 Uhr Vormittags mit einem 
Extrazuge einen Ausflug nach Peterhof und deſſen 
Umgebung. Unter den Begleitern der jungen 
Damen befanden Ré die Inſtituts⸗Direktricen M. 
M. v. Bünting, Fürſtin Golizyna und Gräfin 
Konownizyna, die Inspektoren, Inſpektricen und 
Klaſſendamen. Mit demſelben Zuge begaben ſich 
nach Peterhof der Oberdirigtrende Sr. Majeſtãt 
Eigenen Kanzlei für die Anſtalten der Kalſerin 
Maria General⸗Adjutant Graf Prataſſow⸗Bach⸗ 
metow, deſſen Gehilfe General⸗Lieutenant Oliv, 
die Ehrenvormünder Baron Hoyningen⸗Huene, 
Trubnikow und Laſarew, der Wirkl. Staatsrath 
Poloſow u. A. Sowohl auf dem Baltiſchen Bahn⸗ 
bof in Petersburg, als auch auf dem Bahnhofe in 
Peterhof waren die Kaiſerlichen Gemächer geöffnet. 
Nach der Ankunft in Peterhof beſtiegen die An⸗ 
kommenden die in Bereitſchaft gehaltenen Hofe⸗ 
quipagen und begaben Hä nach Monplaiſir, wo 
fie vom Hoſmarſchall Grafen Benckendorff, dem 
Chef der Peterhofer Palais⸗Verwaltung General- 
Major Pleſchko, deſſen Gehilfen Oberſt Kwaſchinin⸗ 
Sjamarin u. A. empfangen wurden. In den 
Sälen des Palais war für die Zöglinge der In⸗ 
ſtuute ein Frühſtück ferwwir, Die jungen Damen 
und ihre Borgefeßien gruppirten ſich in den Sälen, 
wo ſich auch der Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der 
Kalſerin Maria Feodorowna Fürſt Scherwaſchldſe, 
der Ober⸗Ceremonienmeiſter Baron Korff und der 
Sekretär Ihrer Majeſtät Graf Goleniſchiſchew⸗ 
Kutuſow nebſt Tochter befanden. Gegen 1 Uhr 
Tags geruhten aus Alexandria Ihre Maje⸗ 
ſtäten die Kaiſerin nen Maria Zeg, 
dorowna und Alexandra Feodo⸗ 
rowna und Ihre Kaſſerliche Hoheit die Groß⸗ 
fürſtin Olga Alixandrowna zu erſcheinen. Ihre 
Majeſtäten und Ihre Kaiſerliche Hoheit ges 
ruhten die Zöglinge und ihre Begleitung zu be- 
grüßen und viele der Anweſenden mit einer huld⸗ 


—ͤ—— ͤ— ——— 


gebiet nach den Provinzen Weſtpceußen und Poſen 
werden folgende Zahlen von Intereſſe ſein: Die 


vollen Ansprache zu beglücken. Nach dem Geſange 
eines Gebets nahmen die jungen Damen an den 


gedeckten Tafeln Platz, wobei auch an einer Tafel 
einander gegenüber Ihre Majeſtäten die Kaiſerin⸗ 
nen Plaß zu nehmen geruhten. Nach dem Früh⸗ 
ſtück wurde Thee und Backwerk gerichtet, während 
die Allerhöchſten Heriſchaften wiederum viele der 
Anweſenden mit einer Anrede beglückten und da⸗ 
rauf nach Alexandria zurückkehrten. Gegen 5 
Uhr Nachmittags traten die Jaſtitutsfräulein mit 
ihrer Begleitung die Rückfahrt nach Pelersburg 
an, nachdem fie zuvor im Peterhofer Park eine 
Spazierfahrt unternommen hatten. 


— Telegramme des deutſchen Kalſers und 
des Kronprinzen. Auf die vom Kommandeur des 
85. Wiborgſchen Infanterie-Regimente, deſſen 
Chef bekanntlich der deutſche Kaiſer (8. anläßlich 
des Regimentöfeftes dem Kaiſer und dem Kron⸗ 
prinzen überſandten Telegramme erfolgten. folgende 
Antworten: 


Von Seiner Majeftät dem Kaifer 
Wilhelm: 
„Habe hocherfreut Ihr Telegramm ge 
leſen und vereinige mit meinem Dank meine 
beſten Wünſche für das Gedeihen meines ruhm⸗ 


reichen Regiments. 
Wilhelm I. R. 


Von Sr. K. Hoheit dem Kronprinzen: 
„Danke herzlich für das liebenswürdlge 
Gedenken, welches ich von Herzen gleichfalls 
erwidere und dabel der wundervollen Stun ; 
den gedenke, die ich bei dem Regiment zuge⸗ 
bracht. 
Wilhelm, Kronprinz.“ 
— Zur Auswanderung deutscher Koloniſten 
aus Rußland ſchreibt die „St. Pet. 31g. “. 


Im Hinblick auf bie gegenwärtige Rück⸗ 
wanderung deulſcher Koloniften aus dem Südweſt⸗ 


Einwanderung deuiſcher Bauern in Wolhynien, 
beſonders in die Kreiſe Wladimir, Shaomir, 
Luzk u. ſ. w., begann im Jahre 1797. Sie 
lieg dann zu Beginn des 19, Jahrhundert wieder 
nach und ſitzte erſt ſpäter 
Jahten des vergangenen Jahrhunderts ein. 
1860 bis 1870 kamen jägrlich 2000 deuiſche 
Koloniſten nach Wolhy alen. Am ſtärkſten war 
die Einwanderung von 1870 bis 1880, denn in 
dieſem Zeitraum betrug der jährliche Zuwachs 
aus Deutſchland rund 5250 Pe. ſonen und ergoß 
Déi auch in die Kreiſe Vubno, Kowel u. ſ. w. 
Ende des Jahres 1902, wo die Rückwanderung 
nach Deutjgland begann, hatten die deutſchen 
Koloniſten in Wolhynien 399,953 Deffjutin, 
d. h. = 5,98% des allgemeinen Bodens unter 
ihrem Pfluge. An Sielle der auswandernden 
deulſchen Koloniſten, die überall mufterhafte Land⸗ 
wirthe und Viehzüchter find, trelen in der aut 
als 


wieder in den 50er 
Von 


ſache polniſche Bauern, 


und zwar zumeist 
Pächter. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der republikaniſche Geiſt in 
Frankreich und der Valikan. Wie 
aus Rom gemeldet wird, iſt dort davon die Rede, 
die Reiſe des Königs Victor Emanuel nach Paris 
Ende Juli ſtatifinden zu laſſen, falls die Beſſe⸗ 
ung im Befinden des Papftes anhielle. Der So. 
zialıt Marcel Sembat behaupiet nun in der 
„Action*, die Reiſe wäre überhaupt nicht vertagt 
worden, wenn der franzöſiſche Miniſter des Aeuße- 
ren Delcaſſs nicht im Wınvernehmen mit dem Präs 
ſidenten der Republik darauf beſtanden hätte. (Das 
iſt natürlich ganz haltloſes Gerede.) Der italie- 
niſ är Boiſchafter Graf Torniell! ging auf die 
erjten Winke, vie der Qual d'Orſay ihm gab, 
nicht ein, und auch am stalieniigen Hofe ſtellie 
man ſich taub gegen die offizlöjen Noten, welche 
Herr Delcaſſs über die Noıymendigkeit der Verta⸗ 
gung verbreiten ließ. Man hatte dort nicht vers 
geſſen, daß der Valikan im Augenblicke des Todes 
Konig Humber ts keine feiner Feſtlichkeiten einſtellte. 
Allein der Gaſtgeber, der die Eniſcheidung dem 
künftigen Gaſte hatte überlaſſen ollen, ſetzte feine 
Bemügungen fort und ſchließlich erklärte Graf 
Torntellt, König Victor Emanuel ſei ganz der 
Anſicht der franzöſiſchen Regierung. Sembal hat 
herausgefunden, daß dieſe nur deshalb auf dle 
Vertagung drang, damit der Präſident der Repu⸗ 
DË nicht einen Gegenbeſuch in Rom zu machen 
brauche, der ihn wegen des Papftes in Verlegen, 
heit geſizt hätte. Vie Eile, welche die Ilaliener 
mit der Reiſe ihres Königs haben, paſſe daher 
Herrn Deicafjö garnicht, da er gehofft hatte, der 
Gegenbeſuc in Rem könnte nach den neueſten 
Anordnungen erſt in einigen Monaten ſtattfiaden, 
wenn Herr Combes aufgehört Hätte, Miniſterprä⸗ 
fident zu fen und eine Huloigung des franzöſi⸗ 
ſchen Staatsoberhauptes beim Papfte, heiße dieſer 
Leo XIII. oder anders, auf keinen Widerſtand im 
Schoßt der Regierung ſtoßen würde. „Wie doch 
der Vatikan unſere großen Diplomaten hypnoti⸗ 
Bert, ſchueßt Sembat jenen ott, Delcaſſs iſt 
deim Nahen des Konklaves aufgeregt, betrübt und 
entzückt. Er iſt vetrübt, weil er die verjährten 
Rechte, welche Frankreich während des Interregnums 
als Schirmherr des Konklaves zuſtanden, nicht 
ausüben kann. Wie ſchade, daß die Noth der Zei⸗ 
ten ihn daran verhindert. 


Aber er iſt entzückt, 


Nr. 161 
weil er ſich aus der Ferne an den Intrigen ! 


Kardinäle beiheiligen darf. Mit ſchlauer Mie 
überwacht er ihre Ränke und denkt des Aben 
träumeriſch an Richelieu und an Mazarin. E 
lange die Dinge des Papſtthums, die Angeleger 
heiten des Vatikans, die Geſchichten aus den 
päpftlichen Rom unſere Machthaber jo ſehr b. 
ſchäftigten, kann der republikaniſche Geiſt nicht i 
Frankreich obwalten und wird der freie Gedan 
nicht den Sieg über die Kirche davontragen.“ 


Kandidaten für die dreifache Kron 


Nach dem Tode Leos XIII. haben etwa 1 
Kardinäle faſt die gleichen Ausſichten, vom Ko: 
klave zum Papſt gewählt zu werden. Im Jah 
1878 war die Erwählung des , Kardinald Per 
zum Nachfolger Pius IX. von vornherein ficher. C 
hatte keinen ernſthaften Mitbewerber. Pius I 
ſelber, der dem Kard nal Pecci keine ſonderlich 
Sympathien entgegengebracht, hatte, als er fein: 
Tod gerannahen fühlte, den künftigen Papſt vo 
Perugia nach Rom berufen und zum Kämme 
ling der kö miſchen Kirche ernannt., 

Der Kardinal⸗Kämmerling iſt nach de 
Tode des alten und bis zur Wahl des nen 
Papſtes das Oberhaupt der Kirche. In frühere 
Jahrhunderten, wo der päpſtliche Stuhl manchm⸗ 
monatelang vakant blieb, war der Einfluß ur 
die Gewalt des Kämmerlings Ier groß; in u 
ſeren Zeiten, wo er nur etwa 2 Wochen als Ve 
weſer der Kirche wirkt, kann ſeine Herrſchaft nich 
recht Wurzel faſſen, bleibt aber troßdem no: 
fühlbar genug. Kardinal⸗Kämmerling iſt ſcho 
jeit vielen Jahren Luigi Oreglia di Santo St 
fano. Er hat von jeher als „Papabile“ gegolte 
und iſt wohl davon überzeugt, daß ihn Gott zu 
Nachfolger Leos XIII. auserſehen habe. Im Ka 
dinals kollegium nimmt er inſofern eine Sonden 
flellung ein, als er der einzige Kardinal iſt, be 
nicht Leo XIII., ſondern noch Pius 9. ernann 
hat. Er verdankt dem jetzigen Papſt nichts, uni 
dieſer Umſtand gab ihm die Kraft, häufig gegen 
die von Leo XIII. und feinem Staatsſekrela 
Rampolla befolgte Politik aufzutreten. Kardina 
Dreglia IR ein ſtarrer Ariſtokrat. Seine Fami 
lie gehört zum Uradel Piemonis. Im Kardinals 
kollegium iſt er der energiſche, rückſichtsloſe Vor 
kämpfer der ariſtokraliſchen und konſervativen Tra 
dition der Kirche. Et hat die franzoſenfreundlich 
Politik des Papſtes, die Sheldung zwiſchen dei 
Kirche und der roynliſtiſchen Partei in Ftankteich 
mit Nachdruck, aber ohne Erfolg bekämpft un! 
iſt dadurch in unverſöhnlichen Widerſpruch zu 
Rampolla gerathen. Sehr bemerkbar machte fich 
der Einfluß Oreglias im vergangenen Jahre be 
der Bekämpfung der chriſtlichen Demokratie. Dei 
Papft und mehrere Kardinäle fchienen dieſer Bel 
wegung freundlich gegenüber zu ſtehen, und meh 
als eine päpſtliche Eacyklika förderte dieſe Partei 
Kardinal Dreglia aber wußte die konſervatw ge 
finnte Mehrheit des heiligen Kollegiums von de 
Gefahren zu überzeugen, die der Kirche aus de 
demokraliſchen Bewegung drohten, und bei den 
Papſte unter Anwendung geradezu heftiger Mit 
tel die vollſtändige Unterdrückung gieler Demokrat 
durchzuſeßen. In vielen Stücken iſt Kardina 
Drezlia das volle Gegentheil Leos 13. Als er in 
Jahre 1898 fein 25 jähriges Kardinalsjubiläu 
beging, verbat er fi in herber Welſe alle Feſt 
lichkeſten, ja verließ ſogar auf einige Tage Ron 
Er tritt ſtets glanzvoll, als Fürſt der Kirche au 
und iſt jehr wohlthätig, Vor eiwa 10 Jahre 
machte er in unliebſamer Weiſe von ſich rede 
durch einen Prozeß, den er gegen den (mité: 
Pfarrer Amalfitano führte. Er gewann den Pro 
zeß und zwang den Piatrer zu völliger, bedin 
gungsloſer Unterwerfung, was man dem Kardina 
als übermäßige Härte uvel auslegte. Heute A 
dieſe Angelegenheit vergeſſen. Bei all feine 
Schroffheit und Unverſöhnlichkeit hat Oreglia dod 
zahlreiche Anhänger und gilt vielen als der Nach 
lolger Leos XIII. Er zählt allerdings ſcho 
75 Jahre, aber es fragt ſich doch, ob ihm did: 
ſes hohe Alter im Konklave viel ſchaden wird 
Vielleicht liegt es ſogar im Intereſſe der Kirche 
daß allzu lange Pontifilate in nächſter Zeit ved: 
mieden werden. 

Der Kardinal⸗Staatsſekretär, Rampolla, "4 
lange Zeit hindurch als künftiger Papſt in Flag⸗ 
kam, hat völlig abgewirthſchaſet. Die Enttäujhunget 
die feine franzoſenfreundliche Politik der Kirche ol 
bracht haben, find ihm verhängnißvoll geworden. ( 
verfügt allerdings über 6 oder 8 Summen (d 
blindlings ergebener Kardinäle, aber daß er dik 
zur Wahl nöthigen 42 Stimmen je auf fie 
vereinigen könnte, hält man allſeitig für ausge 
ſchloſſen. 

Sehr ernſthafte Ausſichten hat dagegen de 
Kardinal Maria Girolamo Gotti. Er wird je 
der Erktaakuag des Papſtes in vielen italieniihel, 
Blättern beſtändig und mit großer Heftigkelt an 
gefeindet — das ſichetſte Zeichen, daß er andereh 
Kandidaten gefährlich erſcheint. Gleich in del: 
erſten Tagen der Krankheit des heiligen Bater]: 
ſollte er eine Verſammlung befreundeter Kardik 
näle einberufen haben, um für ſeine Wahl Prof: 
pagands zu machn. Heute wird die Nachrich 
verbreitet, Kardinal Gotti habe mit dem Staats 
jefretär Rampolla ein Kompromiß abgeſchloſſe ns; 
demzufolge ſich Gotti und Rampolla im meld 
Wahlgange gegenſeitige Unterſtützung zuſagen. DE: 
Anhänger der beiden Kardinäle ſollen im zweiteſ! 
Waglgange für denjenigen der beiden Verbündete] 
ſtimmen, der im erſten Wahlgange die meiſteſ⸗ 
Stimmen erhalten hat. Dieſe Nachrichten Ha 
augenscheinlich erfunden und nur dazu beſtimmſe 
dem Kardinal Got in der öffentlichen Meinung: 
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das nicht eıflären, und nun möchte ich gern wiſſen, wie die Sache 
zuſammenhängt. Um nichts und wieder nichts zahlt doch kein Menſch 
die Schulden für einen andern.“ 


Dem Bureauvorſteher fl mmerte es vor den Augen, als ob 
plötzlich die ganze Kanzlei voll brennend rother Kravallen wäre. Nie 
in ſeinem Leben hatte er ſich in ſolcher Verlegenheit befunden. Er 
ſtotterte etwas von einem Vierſehen, das da vorgekommen fein müſſe, 
und er knick.e auf feinem hohen Schreibbock ganz in ſich zuſammen, 
als ihm der junge Menſch plötzlich die Hand auf die Schulter legte. 


Ich will Ihnen mal was ſagen: Das war kein Verſehen, 
ſondern Sie haben das Geld aus Ihrer Taſche bezahlt. Meine Baut 
hat mir da ganz arglos erzählt, w.e nett und freundlich Sie mit ihr 
geweſen find, Wenn Sie ein anſehnlicher Mann wären, der einem 
Mädchen gefährlich werden kann, ſo würde ich wegen dieſer Geſchichte 
ein ernſtes Wort mit Ihnen reden ` aber Io wie Be ausſehen, können 
Sie mir bloß lid thun. Und nun fagen Sie mir auf H ler und 
Pfennig, wievlel ich Ihnen ſchuldig bin, damit wir die Geſchichte zu 
Ende bringen.“ 

Zehn Minulen ſpäter war Johann Thomſens Portemonaſe um 
zweſundſechzig Mark achtzig Pfennige ſchwerer geworden; aber noch 
viel, viel ſchwerer war ihm das Herz, und der Lerchengeſang darinnen 
war ganz verſtammt. . 

Er krua fortan weder moderne Stehkragen, noch rolhe Kravalten, 
ud der B.atenrod blieb ſäuberlich im Klelderſchranke. Aber a. uch 
um die Knoſpen an dem alten F iederſtrauche kümmerte er ſich n ht 
mehr, und feine Hiltung war wieder Io geb.uzt, fein Schritt wieder 
ſo müde und ſchleppend wie zuvor. 

Es war ein kurzer Frühlirgstraum geweſen, und nun war er 
ausgeträumt. 


Aus aller Welt. 


N — Amerikaniſche Studenten ⸗ Ferien. U berall 
iſt es für vermögensloſe junge Liute ſchwer, die zu ihren Studien 


erforderlichen Mittel zi erwerben, und N benbeſ häftigungen müſſen 


zu deren Aufbringung geſucht werden. Während j doch die unbemit- 
telt en Studicenden uaſerer Höchſchulen durch Stundengeben und Hof- 
miiſterei im Liuf der Studienzeit, ſelbſt in den Ferlenmonalen fi. das 
Geld für ihre Exiſtenz zu beſchaffen trachten, haben die prakliſchen 
amerikaniſchen Söhne, die darauf angewleſen find, aadere Wege 
ausfindig gemacht, um zu dem jo nothwendigen nervus rerum zu 
gelangen. 


Zwölf Studenten der Inzenieurſchule an der Kolumbia⸗ Ul oer, 
Hat wollen während der Ferien als Osler, Heizer und Putzer auf 
den Schiffen der transatlantiſchen Linien Dienſte nehmen. Dieſe 
junge Leute verbinden mit dem Gelderwerb duch dieſe Beſchäftigung 
wenigens auch die Erlangung praktiſcher Kentniſſe auf marinetechniſchem 
Gebiet. Aber viele Studire ide, die ducch eigene Eergie die Reſſou⸗ 
cen für ihr Univerſi ärsſtudium erwerben müſſen, greifen in der Z:it 
ihrer Vakanz noh zu ganz anderen Thäiigkeiten. Selbſt ſolche aus 
zuten Familien, aber von beſchränkten Mitteln, ſcheuen fih nicht, als 
Reſtaurantskellner, Kabskulſcher, Motorführer und Kondukteure ſich 
zu verdingen. Manche ſuchen und finden Verwendung als Por⸗ 


tiers oder noch gerirgere Funktioräre in Theatern oder als Bücher⸗ 


kolporteure. 


Hunderte von jungen Männern und Mödchen laſſen ſich als 
Kellner und Aufwärterinnen in den eleganten Sommerhotels engagi ren. 
Manche arme Studenten beſorgen z viſchen den Kollegien eine ganze 
Re he von Dienſtleiſtungen und nicht wenige bedienen in den Ferien 
hinter dem Ladentiſch der großen Provinzgeſchäftshäuſer. f 


And alle dieſe Arbeiten drücken Denen, die ſie trotz ihrer höheren 
geiſtigen Bildung und Ambition verrichten, keineswegs ein ſoziales 
Schandmal auf. Erſt kürzlich wurde in Kalifornien ein ganz bemer⸗ 
kenswerther Fall bekannt. Der Sohn eines wohlhabenden Advolaten 
bahnte ſich ‚feinen Weg durchs Land bis zur Lelandt Stanfocd-Ualver⸗ 
ſi ät. Mit 5 Schillingen in der Taſche angekommen, erbot er Bé, 
auf den Raſenplätzen des College das Gras zu ſchneiden, die Schlaf. 
räume zu fegen und zu ſchauern und gegen die Erlangung des Unler⸗ 
richts auch andere Dienſte zu thun. Sein Antrag wurde angenommen. 
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Daneben arbeitete er in feinen freien Stunden noch in einem Stein⸗ 
biuch. Alle dieſe Beſchäftigungen des jungen Mannes wu: den wegen 
feiner Familie tief geheimgehalten, bis er unter allgemeinem fue 
thufiasmus mit Ehren gradufrt wurde. Jetzt iſt er der Kompagnon 
ſeines Vaters. ek Gs 

H d Meier Fall iſt nur ein Beiſpiel für manche andere, wo 
Männer, die heute angeſehenen Berufen angehö en und wohlbekannt 
find, in gleicher W.ife HR durchs Studium durcharbeiten. Drüben 
find eben einesthells die Leute aus einem anderen, derberen und 
widerſtandsfähigeren Holz geſchnitz', anderntheils find gerade auf dem 
Gebiet der Arbeit, ſp ziell der körperlichen, die Vorurtheile nicht fo 
groß und ſchroff, wie hierzulande. Albeit jchändt nicht und dem 
jungen Organismus that es ganz gut, als Gegengew'ich“ gegen die 
geiſtigen Anſtrengungen des Studiums, ſih in feiner freien Zit 
körperlich ausarbeiten zu können; dag fördert die Entwicklung viel 
gründlicher als etwa nur gelegentlihe Sportübungen. Frellich ſchreckt 
man im Land der Millionäre, die RB oft von manuellen Arbeitern zu 
Wohlſtand und Ehren emporgearbeltet haben, weder davor zurück 
jungen Leulen derartige Arbeitslelſtangen zuzumuthen, damit file Dä 
Geld erwerben, noch fliden es dieſe ſelbſt unter ihrer Wirde, ſich 
um ſolche zu bewerben, wenn fit ihaen nur Ausſih auf Gewinn ges 
währen. N : 


Auflöſung der Räthſel in der letzlen Lounlags⸗-Peila ze. 
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Des Versräthſels. 
Die Uhr. 
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Die obiger Fique eing ⸗ fügten Buchſta )en ſind du zuſammenhäng end: 
Läuferzüge, welche ſich nie kreußen, zu verbinde . Mai echält dan mein deulſche s 
Sprichwort. Man beginne mit einem A. 3 

Aunflöfungen in der nächften Sonntag Nummer; 


N. B Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden 
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Sonnenſtrahlen. 
Skizze 
Von 
Mathilde Tipp. 


So glücklich wie heute batte er HR lange nicht gefühlt. Um ihn 
die fiiſche Grenn und die Rü ſenpracht, über ihm die ſchwärmenden 
Bienen und neben ihm Lola — zu dem körperlichen Wohlbehagen 
dieſe Seelenhochſtim mung. 

Das feſthallen — ſich ein Glück führen kö nen! 

„Lola — ich möchte Sie etwas fragen.“ 

Die Angeredete hielt mit dem Ordnen der Roſen inne, entnahm 
der weitbauchigen Vaſe die ſchönſte Knocpe und firdte fie ohne Ziererei 
in das Knopfloch feines hellen Flanelljaketis. 1 

„Ich höre“, fagte fie liebenswürdig. 

„Lola — haben Sie mich lieb?“ e 

„Aber Eugen — dieſe Frage iſt beinahe eine Beleidigung.“ 

Er lächelte. $ 

Ich meine damit nicht die ſchweſterliche Liebe, die Sie in 
wiferer langen Freundſchaft immer gleichmäßig an den Tag legten, 
fondern die andere, die wirkliche, die wah e, die des Weib 's zum 
Manne.“ f 

Sie erſchrak, erröthete und wandte den Kopf nach einer anderen 
Richtung, wo die ſprühende, ſich laigſam drehende Fontäne ihre lichten 
Perlentropfen über müde Sommerblumen ſpritzte. Sie fand nicht 
den Zuch, in feine groß aufgeſchlog nen Augen zu ſehen, obgleich Alle 
Augen — blind wiren; blind ſeit jener fürchterlichen Krankheit, die 
über ihn gekommen. 

Athemſos, vorgebeugt harrte er ihrer Antwort. Als die au' Hä 
warten ließ, taſtete er nach ihrer Hand, von der er wußte, daß fie 
weiß und wohlgepfl’gt war, und umlammerte fie erregt. 

„Habe ich Sie erſchreck,, Lola?“ 
om Nimenloſes Mitleid bemächtigte fich ihrer, als ſie feine Glu th 
ü te, . N 

„Nehmen Sie Ihre Frage zurück, Eugen, und laſſen Sie alles 
beim alten. Meine Zugehö tigkeit zu Ihrem Huſe macht mich fo 
glücklich, ih bin ſo ſtolz, daß auch Ihre umſfichtige, vielſeilige 
Mutter glaubt, die „Lola⸗Nachbarin“ nicht mehr entbehren zu kö inen, 
daß j des „Mehr“ meine Zufriedenheit Ben iruhigen würde.“ 

Eattäuſcht ließ er ihre Hand los und ſteei chelte nervös den zu⸗ 
traul chen Hühnerhund, der ſich an feines Herrn Ke ſchmiegte. 

„Alſo nein. Ich hätte es mir denken können, ich Thor. Ich bin 
in ein Krüppal. 

In warmer Herzensaufwellung ſtrich HR: ihm über das volle 
braune Haar, fir ſah's, wie dankbar er dieſe ungewohnte Liebkoſung 


hinnahm und wie er ſich faſt ſchüchtern gegen ihren diskret duftenden 


Kleidetärmel neigt“. 

„We lö inte ich's Ihnen nur ſagen, Eugen, ohne Sie zu 
krãnken.“ 2 | 

„Kräaken iſt nicht das rechte Wort, Lola. Seit ich Sie kenne, 
thaten Sie mir nur Liebes. Wenn Sie fih mir aber verſagen, dann 
(hun Sie mir bitter weh.“ 

„Lieber, lieber Freund, Ih Schickſal iſt ſo traurig und ich, ich 
muß ts noch verdüſtern.“ 

Thränen erflidten ihre S'imme und fie trat von ihm fort, um 
ihn dies nicht merken zu laſſen. a 

„Machen Sie ſich's nicht fo ſchwer, Lola, ſagen Sie's nur gerade 
heraus. Sie wollen meine Frau nicht werden, ja, ſchlimmer als das, 
Sie lieben mich nicht. Vor nicht ganz einem Jihre ſah ich Sie in 
Ihrem Lebensübermuth und Ihrer jugendlichen Schönheit, ſah Sie 
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mit dieſen meinen armen Augen und werde in meiner Nacht mere 
zehren müſſen an dieſer ` Dëien Erinnerung. Wiſſen Sie noch — 
damals. .“ 

„Damals — ach, wohl weiß ich's noch“, ſagte ſie weich. „Wenn 
Sie mir voriges Jihr, als wir gem inſam die unbegrenzte Gaſtfreund⸗ 
ſchaft unferer ungariſchen Wirthe genoſſen, als wir beide unter den 
impulfiven, heißblütigen Fremden, in der ſüdlich verſchwenderiſchen, 
lock nden N tur unſere deuſſch' Zuſammengehö igkeit angenehm empfan⸗ 
den, wenn Sie mit damals die F age geſtellt hätten, die Sie heute 
an mich richteten!“ 

„Dann hätten Sie eingeſchlagen — ja ?" 

Es war ihm doch eine Genugthuung, das von ihr zu hö sen. 

„Damals waren Sie noch ein lebensfroher, verwöhnter Menſch, 
beten Wünſch ' ſich nicht zu meiner Perſon verirrten.“ 


Oc wohl es ohne Bitterkeit geſagt war, fühlte Eugen doch die 
Kämp'e eines verſchmähten Mäd henherzens heraus. 

„Dann wären Sie jetz“ gefeſſelt, Lola, und müßten mein Elend 
mit mir ſchleppen. So ſiſid Sie frei. 

„Ihr Leid traze ich zue Stunde mit Ihnen, wie ich es auh als 
Ihre Frau mit Ihnen getragen hätte. Aber jetz! die Ihre werden — 
jitzt, nein, das kann ich nicht.“ 

„Wirum denn nicht jetz, wenn Sie mir doch damals gut 
waren ?“ 

Sie merkte, daß er nicht verſtand, wie es ihren Stolz noch nach⸗ 
näglich verletzte, daß er Be in glück ichen, geſunden Tagen übers 
ſeh'n hatte, nun of im Lid ihre Hand ſuchte und wie unmöglich 


ihr der Gedanke ſchien, feinen Blick als liebender Gatte entbehren zu 


ſollen. 

Die zarte Räckſich, mit der fir ihre Worte wählte, verlieh 
ihrem feinen G.eſicht unendlichen R iz. ER 

U ſere Welten Ru fo verſchieden,“ brachte fie endlich hervor. 

Aber hartnöck eg beſtritt er das. „Gewiß nicht, Lola. Ich kö inte 
mir ja alles vo ſt ellen, denn ich ſah H: einſt, dieſe entzückende, 
verlorene Walt, und es würde fo viel heller um mich fein, wenn 
Sie mir dieſes Opfer bringen wollten. Seien Ste brmherzig — 
Liebſte ..“ 

Ni er bettelte, der arme Binde, der früher jo Stolze, Sieg: 
afte! 
E „Oper? Wollen Sie Opfer, wo Sie Ihre Liebe geben? Wo 
Sie Ihr heiligſt's Empfi den einſetze n, da app lieren Sie an meine 
Barmherzigkeit?“ a 

Leiſe, wie um Verzeihung b'ttend wegen ſeiner Schwäche, fazte 
er: „Es ſcheint, ich mußte blind werden, um zu ſch 'n. Ih liebe 
Sie ſo grenzenlos, Lola, ich würde ſo dankbar ſein für j des freund⸗ 
liche, ermunternde Wort, für jede Zerſtreuung, für j de Anregung 
und von meinem Reichtum nich's wiſſen wollen, als daß er Ihnen 
das Leben an meiner Seite erleichtert und verſchönt. Lola, liebe 
Lola 

Dieſem Ton war ſchw'r zu widerſtehen, und ih: gutes Herz keleb 
ſie an ſeine Seite. 

Da richtete er ſich ſchnell auf und lauſchte. 

„Kommt da nicht unſer famoſer Marinemaler Iahoff? Ich kenne 
ihn am Schritt, Daß er doch immer vorbeigeht, wenn wir hier an 
der Gettenſpitze find.“ d ? 

„Jg, es 18 Imhoff,“ ſagte ſie gleichzüllig und begriff ſeine 
Erregung nicht. f o 

„Darum — Lola! Jetzt weiß ich es. Sie lieben Imhoff ? 
Nicht wahr, Sie lieben ihn?“ 

„So anſpruchvoll würden Sie in Ihrer Ehe mit mir ſein,“ ſagte 
fie. „daß Sie mich um des nächſten beſten willen mit Ihrer Eifer⸗ 
fucht quälen würden!“ 5 

Ihr Lachen that ihm wohl und beruhigte ihn. Mit einem Ber» 
ſuche, zu ſcherzen, meinte er: 
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„Ja — darin hätten Sie's nun wieder beſſer, Lola. Sle brauch⸗ 
len nicht eiferfüchtig zu fein. Ich würde niemals zärtliche Blicke mit 
einer ſchönen Frau tauſchen,“ 

Sie ſah in feine leeren Augen und ein Schauern überfiel fie, 
Ueber den Zaun, durch die Lärchen hindurch, traf ſich ihr Blick mit 
dem des genialen Malers. 

Ja — die Macht des Auges! 

Der Blinde ſpann den Gedanken weiter. 


„Wenn Sie wüßten, Lola, wle ſchwer mir jetzt ums Herz iſt, 
nachdem ich weiß, daß ich Sie nicht erringen werde. Mein ganzer 
innerer Menſch lehnt ſich nun doppelt auf gegen dieſe Heimſuchung 
— meine Blindheit. Geſehen haben, verwöhnt und glücklich geweſen 
zu ſein und dann in die Nacht hinausgeſtoßen zu werden, das iſt 
hart. Mir, der ich mit den Stiefkindern der Natur, mit allen denen, 
die in elenden, krüppelhaften, entſtellten Körpern verlangende, glück⸗ 
heiſchende Seelen halten, von jeher eln unbeſchreibliches Mitleid empfand 
und ihre berechtigten Anſprüche an das Leben fo gerne befriedigt hälte 
— mir will es nicht in den Sinn, daß ich nun auch ein Mär yrer 
ſein ſoll und mich quälen muß mit der ewigen Frage: was that ich, 
daß mir das geſchah!?“ 


Sie verftand ihn zu tröſten wie niemand fonft, und je länger 
fie ſprach, deflo ſtiller wurde er, i 


„Sie haben ſehen können, Eugen, und find körperlich geſund. 


Johann Thomſens Frühlingstraum. 
Eine ſtille Geſchichte 
von 
Reinhold Ortmann. 


Seit beiläufig dreizehn Jahren lebten der Juſtizrath Volkmann 
und ſein Burcauvorſleher Johann Thomſen auf dem Kriegsfuße. Und 
wenn man den Juſtizralh poltern hörte, mußte man Bé ſchter 
wundern, daß er's noch immer mit feinem Bureauvorſteher aushielt 
— und der Bureauvorſteher mit ihm. 

Denn es verging kaum ein Tap, wo der vlelbeſchäftigte Anwalt 

iha nicht angeſchnaubt hätte: 

„Menſch, Sie richten mich noch zu Grurde mit Ihrem weichen 
Herzen — Sie verderben mir meine Proxis — meine Klienten laſſen 
ſich des nicht gefallen. Dies iſt wahrhaftig das litzte Mal, daß ich 
Ihnen zu Willen bin.“ 

Und dann ſetzte er regelmäßig mit einem wüthenden Schnörkel 
feinen Namen unter den Friſtſchein, den Johann Thomſen mit feiner 
feinen, ſäuberlichen Handſchrift irgend einem armen, vom Gerichts- 


Denken Sie, wie glücklich Sie im Vergleiche zu denen, die nicht ahnen, ` vollzicher hart bedrängten Schuldner ausgeftellt batte. In des Bu- 
wie ſchön ihre Erde iſt, und die durch körperliche Leiden zur Ent ſagung reauvorſtehers magerem, bartloſen Geſicht aber zuckte keine Muskel. 


prädeſtinſerl find. Sie können ſich an der Erinnerung und an 
hören Bildtxa in Ihrer Seele freuen .* 


Er nickte, ſeufzte aber Ort. 


Sie plauderte ablenkend weiter, reichte ihm gefällig eine neue 
Zigarette, nach der die geſunde kräftige Hand umſonſt ;getaftet hatte, 
und beſchäftigte Dë ſorgſam und hausfraulich um ihn. Dann räumte 
fie die Zeitungen weg, aus denen fie ihm vorgeleſen halte, und brachte 
ihm alles, was er nöthig hatte, in erreichbare Nähe, drehte den ja⸗ 
paniſchen Schirm, daß er die Sonnenſtrahlen beſſer auff inge, und 
entzückte ihn bei dieſem Schalten und Walten durch ihren. leichten, 
kaum den kaitſchenden Kies berührenden Schritt. 


Thräne um Thräne rann aus feinen todten Augen, und als fie 
d ſah, da ſtürzte Be zu ihm, legte die Arme um ihn und verſprach 
ihm: 


„Ich verlaſſe Dich nie, Eugen .., fo oft und fo lange Du w'llſt, 


bin ich bei Dir!“ 

Traumverloren preßte er ſie an ſich, 

„Sag' das noch einmal, Lola ..“ 

Ich bleibe bei Dir, Eugen.“ 

Aber diesmal klang die Stimme anders. 

Das war nicht Lola, das war ſeine Mutter. 

Die würdige, alte Dame legte die Hände an ſeinen Kopf und 
machte ſich daran zu ſchaffen. Und jetzt fühlte er etwas über den 
Augen, was vorher nicht da war, eine Binde. 

Er wollte danach greifen, aber die Mutter wehrte ihm und rief 
ins Nebenzimmer: 

„Er iſt wach, Herr Piofefjor !“ 

Seinem Lager nahte ſich ein ſchwerer energiſcher Schritt. 

„Sie haben uns Angſt gemacht, lieber Freund, daß Sie jo 
lange nicht aus der Narkoſe erwachen wollten. Ich gratuliere Ihnen 
ee die Operation iſt glücklich verlaufen, Sie werden wieder 
ehen. 

Ein Jubelſchrei! 

„Mutter — weiß Lola. . 

Statt ihrer antwortete der Arzt. 


„Aufregungen ſollen thunlichſt vermieden werden, aber Fräulein 
Lola, die in Begleitung Ihrer Frau Mutter kam, iſt ſo tapfer und 
verſtändig und wartet ſchon fo lange in banger Sorge um Sie.“ 

Damit ging er und ſchickte ſtalt feiner die liebende, geliebte Lola, 
die feinen bangen Traum von vorhin durch eine glückliche Wirklichkeit 
verſcheuchte. 

Im Zimmer war's dunkel, des Kranken wegen, aber draußen 
wartete der blaue Himmel und die blühende Erde im vollen Sonnen⸗ 
Ban ihn, der HR fehnte, das neue Leben in durſtigen Zigen zu 
genießen. S 


Und wenn am nächſten Tage wieder ein armer Bedrängter zu ihm 
kam, weil ihn der Juſtizrath mit einem barſchen: 

„Laſſen Sie mich mit ſolchen Geſchſchten in Ruhe — das 
müſſen Sie mit meinem Bureauvorſteher abmachen“, aus feinem 
Sprechzimmer gewieſen hatte, fo wich er nicht um. eins: Haares 
Breite von ſeiner gewohnten Praxis ab. 


| Dieſe Praxis aber beſtand darin, daß er dem Bittenden eine 


| 


| 
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kleine Weile fiſt ins Geſicht ſah, mit jenem klaren und ruhigen 
Blick, wie ihn zumeiſt nur einfältige oder gute Menſchen haben, und 
daß er aus des Schuldners Geſicht zu leſen ſuchte, ob er inen Wür- 
digen oder einen Unwürdigen vor ſich habe; und wenn es ihn auch 
im erſten Moment manchmal bedünken wollte, daß es ein Unwürdi⸗ 
ger ſei — er brauchte nur lange genug hinzuſehen, um zu einer 
beſſeren Meinung zu gelangen. Denn Johann Thomſens unſcheinbar 
graue Augen hatten die wunderbare Fähigkeit, das Gute und Mitleids⸗ 
würdige zu ſehen, wo ſonſt niemand es ſehen konnte, ſelbſt in dem 
gedunſenen Antlitz eines Trunkenbolds oder in der finſteren, verhärte- 
ten Phyſioznomie eines Verbrechers. 

„Ich werde Unannehmlichkeiten davon haben“, pflegte er zu 
ſagen, wenn die Muſterung beendet war, „aber ich werde ts in 
Gottes Namen verſuchen.“ 

Und dann hörten die angſtvoll Harrenden draußen im Schrei⸗ 
berzimmer, wie ihn drinnen der Jaſtizrath anſchnaubte und ihm 
drohte, daß es ganz gewiß das allerletzte Mal ſein ſollte, daß er ihm 
zu Willen Il, Und ſie zitterten vor Furcht, bis der Bureauvorſte⸗ 
her mit feinem gewöhnlichen ſtillen G ſicht herauskim und ihnen 
den unterſchriebenen Friſtſchein überreichte, mit dem manchen von 
ihnen geholfen war und manchen auch nicht, je nachdem es nun 
Würdige oder Unwürdige waren. ö 

So ging es ſeit beiläufig dreizehn Jahren, in welcher langen 
Zeit der Juſtizrath ſehr dick und Johann Thomſen ſehr dürr und 
hager geworden war. Hier und da brummte wohl mal eln Klient 
wegen der übergroßen Langmuth und Nachſicht des Anwalts gezen 
die Schuldner, aber es war doch bisher ſehr ſelten vorgekommen, daß 
einer mit ſolcher Entschiedenheit auftrat, wie der vierſchrölige Kohlen: 
händler Lorenz, der nebenbei ein großer Grundſtücksſpekulant war und 
deshalb viele fette Prozeſſe zu vergeben hatte. Je öfter er ſich bei 
dieſen großen Prozeſſen in Geduld faſſen mußte, deſto ungeduldiger 
war er bei den kleinen, die er gegen die ſäumigen Zihler aus 
ſeiner Kleinkundſchaft führte. Und heute, nach einer wichtigen 
Konferenz mit dem Juſtizrath, lrat er an das Pult des Bureauvor⸗ 
ſteh'rs, um mit feiner mißlönigen, heiſeren Stimme zu ſagen: x 

„Aber das bitte ich mir aus, Herr Thomſen, daß ber in Zu- 
kunft keine Friſten mehr ertheilt und keine Verſteigerungstermine 
mehr hinausgeſchoben werden. Es iſt kein Kunſtück, auf fremder 
Leute Koſten den Großmüthigen zu ſpielen. Ich gehe auf der Stelle 
zu einem anderen Rechtsanwalt, wenn mir das noch eimal vorkommt. 
Haben Sie verſtanden?“ 

Johann Thomſen ſah ihn an, und diesmal wollte es ſeinen 
menſchenfreundlichen Augen nicht gelingen, mg Gutes in dem 
feiſten, rothen Geſicht da vor ihm zu entdecken. 

„Ih habe verſtanden, Herr Lorenz', murmelte er. „Es ſoll nicht 
mehr geſchehen.“ ) 
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Drei Tage ſpäter um dieſelbe Zrit ſtand ein einfach gekleldetes, 
bloſſes Mädchen von neunzehn oder zwanzig Jahren vor dem Pult 
des Bureauvorſtehers. Ihre Mutter war von dem Kohlenhändler 
Lorenz wegen, einer Schuld von fünfzig Mark verklagt, und die 
Pfändung mußte allſtündlich erfolgen. Sie bat mit gefalteten Händen 
um eine Friſt von vier Wochen, innerhalb deren fie die Schuld in 
achtlägigen Raten von ihrem Wochenverdienſt abzahlen wollte. Es 
wäre längft geſchehen, wenn fie nicht beide krank geweſen wäcen, die 
Mutter und fir. Nun aber ſei Re wieder einigermaßen hergeſtellt 
und an ihrem redlichen Willen ſolle es gewiß nicht fehlen. Sie 
wäre zweimal bei Herrn Lorenz geweſen, um feine Nachſicht zu erbit⸗ 
ten, aber es habe ſich gar nicht ſprechen laſſen. Und der Juſtizralh 
habe ihr geſagt, fie. ſolle das mit feinem Bureauvorſteher abmachen. 
Darum wende fie Réi an ihn mit der inſtändigen Bitte, fie nicht in 
Verzweiflung fortzuſchicken. 

Zum erſtenmal wich Johann Thomien heulte von ſeiner gewohnten 
Praxis ab. Statt der Biitſtellerin in das liebliche junge Geſicht zu 
ſehen, ſtarrte er unverwandt auf den Zahlungsbefehl, mit deſſen Aus 
füllung er gerade beſchäftigt geweſen war, und es zuckte ihm in den 
Händen, als müſſe er Héi beide Zeigefinger in die Ohren ſtecken, um 
nichts mehr zu hören. Denn der Klang der weichen, von Thränen halb 
erſtickten Mädchenſtimme ſchnitt ihm ins Herz, und er brauchte keine 
piyfiognomifgen Studien anzuſtellen, um zu wien, daß fie feines 
Mitleids würdig ſei. Aber er ſah im Geiſte des Kohlenhändlers⸗ 
rothes Geſicht, darin er fo gar nichts Gutes hatte entdecken können, 
und fein lautes: „Haben Sie verſtanden ?“ klang ihm unab'äſſig 
im Ohre wider. 

Als das junge Mädchen ſchwieg, weil es nichts mehr zu ſagen 
wußte, um ihn zu rühren, äu rte er ſih ein poamal ſchr ſtark, 
und nachdem er die Hand, die er halb unwillkürlich nach einem Friſt⸗ 
ſchein⸗Formular ansgeſtreckt hatte, wieder zurückgezogen, ſagte er: 

„Beruhigen Sie ſich, Fräulein Lindner — ich werde Unannehm⸗ 
lichkeiten davon haben, aber ich we de Ihnen die Friſt erwirken. 
Gehen Sie nur unbeſorgt nach Hafer — der Gerichisvollzieher wird 
nicht zu Ihnen kommen. Und arbeiten Sie nicht zu viel, auf eine 
Woche mehr oder weniger wird es weht nicht ankommen.“ 

Sie entfernte ſich mit einem beglückten Dankes wort. Als fie 
draußen war, 30) Johenn Thomſen fein Portemonnaie aus der 
Taf. Es war zum Glück eiſt der Dritte des Monals, und er 


tiug beinahe noch fein ganzes Gehalt mit ſich herum. Er nahm 


ein Aenflüd aus dem R pofitorium und nachdem er eine Welle 
gerechnet hatte, zählte er zweiundfehzig Mark achtzig Pfennige ab und 
legte H: in das Schubfach für die täglichen Eingänge. Sein Porte 
monnaie war ſehr leicht geworden, als er es wieder einſteckte, aber 
Johann Thomſens Herz wir noch leichter. Er hatte kaum jemals 
ein vollkommeneres kalligraphiſches Meiſterſtück zu ſtande gebracht, 
als es die Poſtanweiſung an den Kohlenhändler Lorenz war, die 
dieſem noch am nämlichen Tage fein. Guthaben an die Witwe Lindner 
nebft Auslagen und Zinſen übermitteln ſollte. 


Am folgenden Tage ſah der Bureauvo ſteher auf dem mittagli⸗ 
chen Heimwege aus der Kanzlei, daß die Kinder in allen Straßen 
mit Kreif la ſpeelten, und er hatte daran eine größere Freude, denn 
je zuvor. Eine lange Erfahrung hatte ihn nämlich gelehrt, daß 
weder die erſten Schneeglöckchen, noch die heimkehrenden Stanz: fe zuver 
läffige Herolde des nahenden Frühlings ſ ien, als die kleinen hölzer⸗ 
nen Kreiſel, die eines Tages wie auf ein geheimnißvolles Loſungs⸗ 
wort in allen Theilen der Stadt gleichzeitig auf der Bildfläche zu er⸗ 
ſcheinen und den eiligen Paſſanten bei jedem zehnten Schritt zwiſchen 
die Füße zu geraihen pflegen; fie waren ihm die Verkünder des Len⸗ 
zes, und er liebte fir, wie andere die gelben Krokus und die blauen 
Märzvtilchen lieben, von denen Johann Tyomſen allerdings nur ſelten 
eines zu Geſicht bekom. 


Aber er halte niemals eine größere Freude an ihnen gehabt, als 


gerade in dieſem Jahre. Es war nun ſchon der ſechsunddreißigſte 
Frühling, den er in dieſer unvollkommenen irdiſchen Welt erleben 
ſollte; doch irgend eine innere Stimme ſagte ihm, daß dies der ſchön⸗ 
fie ſein werde, den er je gejchen, Er hakte durchaus keinen vernünf⸗ 
tigen Grund, ſich folder Illuſion hinzugeben, denn er war weder 
reicher, noch jünger oder geſünder als in den früheren Jahren. Aber 
die Illuſion war nun einmal da und ſie ließ das Herz des Onrou, 
vorſtehers freudiger ſchlagen, ſie ſtraffte feine zuſammengeſunkene, 
dürre Geſtalt, fie machte feinen ſchleppenden Schritt beinahe leicht 
und jugendlich elaſtiſch. 

Die ganze Woche hindurch ſtand er unter der Heerſchaft dieſer 
glücklichen Vorfrühlingsſtimmung. Die Lerchen in feiner Bruft, 
teren Geſchmeiter niemand vernahm als er ſelbſt, jubelten am laute⸗ 
ſten in jener Nachmittagsſtunde, da wieder das blaſſe junge Mädchen 
mit dem füßen, liebreizenden Kindergeſicht neben feinem Pa lie ſtand, 
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von ihrem Wochenverdienſt die erſte Rate der vermeintlich noch 
ungetilgten Forderung des Kohlenhändlers Lorenz zu zahlen. 

Johann Thomſen hatte bis zu dieſem Augenblick nicht gewußt, 
was für ein kapitaler Schauſpieler in ihm ſteckte; deun auch drr 
größte Mime hätte nicht überzeugender das höchſte Erſtaunen erheu⸗ 
cheln können, als er, da er erklärte, die fe Rate ſei erſt in acht 
Tagen fällig und er habe durchaus kein Recht, vorher eine Zahlung 
entgegenzunehmen. Er zitterte, daß fie troßdem auf ihrer Abſicht 
beharren könnte; aber es war eine grundloſe Befürchtung geweſen, 
denn fie ſtrich ſichtlich erfreut das Geld, das fie bereits auf den Tiſch⸗ 
gezählt hatte, wieder ein. 

„Das iſt ein großes Glück“, ſagte ſie, „denn melne Mutter be⸗ 
darf dringend einiger Stärkungsmittel, die ich ihr ſonſt nlcht hätte 
kaufen können. In acht Tagen alſo komme ich wleder 

Ihre zarten Wangen hatten ſich ein wenig gerölhel unter dem 
Eindrucke der angenehmen Ueberraſchung, und ſie ſah den Bureauvor⸗ 
ſteher jo freundlich an, daß er ſich zu feiner eigenen Verwunderung 
ein Herz faßte, nach Erledigung dieſer geſchäftlichen Angelegenheiten 
noch ein richtiges kleines Geſpräch mit ihe zu beginnen. Er erkun⸗ 
digte ſich nach der Natur der Krankheit, an der ihre Mutter litt, und 
da es zufällig. dieſelbe war, an der er vor Jahren eine Schweſtee 
verloren hatte, konnte er ihr aus eigener ſchmerzlich erkaufter Erfah⸗ 
rung verſchſedene gute Rathſchläge geben. Ste dankte ihm herzlich 
und als H: ſich nach einer Weile zun Gehen wandte, reichte fie ihm 
in reizender Schüchternheit die Hand. Es war Feine welche ariftof:a« 
tiſche Damenhand mit wohlgepfl’gten, polierten Nägeln, ſondern ein‘ 
feſte, beinahe harte Arbeitshand; aber Johann Thomſen hatte doch 
die Empfindung, daß er nie etwas Köſtlicheres zwiſchen feinen Fin⸗ 
gern gehalten. Und als die Thür der Kanzlei ſich hinter dem jun⸗ 
gen Mädchen geſchloſſen hatte, da ſchmetterten die Lerchen in feiner 
Bruſt fo laut, daß er manchmal nahe daran war, mit irgend einem 
luftigen Liede in ihren G'ſang einzuſtimmen. 

Er halte es doch gewußt, daß dieſer Frühling ſchö ner werden 
würde, als irgend ein früherer. Wenn er Schon jetzt, wo 
noch die A' quinoktialſtürme tobten und kaum hier und da ein ſchüch⸗ 
terres Knöſplein ſich hervorwigte, jo herrlich war, wie ſollte es eiſt 
werden, wenn alles in den friſchen Farben des neu erwachten Lebens 
prangte! Auf dem Platze, den Johann Thomſen täglich viermal 
paſſieren mußte, ſtand ein alter Fliederſtrauch. Der war einer von 
den oben, die ihre zarten Blattknöſplein ans Licht zu bringen wag⸗ 
ten; und jedesmal, wenn er an ihm vorüberging, liebkoſte Johann 
Thomſen dieſe Knofpen mit. feinen guten, einfältigen Augen. Der 
Juſtizrath aber ſah feinen Burcauvorſteher des öfteren mit einem 
verwunderten Kopfſchülteln an. Sauber und anſtändig hute er ſich 
ja immer gekleidel; daß er ſich aber jemals zu einem hochmodernen 
Stehkcagen verſteigen und ſeinen guten ſchwarzen Bratenrock, der do h 
noch kaum mehr als ſechs Jahre alt war, dei der Arbeit in der 
Karzlei tragen würde, hätte er ihm nimmermehr zugetraut. 

„Am Ende fängt er noch auf feine alten Tage an, Geſchichten 
zu machen“, dachte der Juſtizrath. „Ich werde gut thun, eln elw s 
wachſameres Auge auf die Kaſſe zu haben.“ 

Aber Johann Thomſen dachte nicht daran, ſich an der Kaſſe 
feines Prinzipals zu vergreifen. Er dachte überhaupt an nichts a ie 
deres, als an den Tag, da das liebliche junge Mädchen wiederkommen 
würde, und an den Vorwand, den er erſinnen müſſe, um die An⸗ 
nahme des Geldes abermals zu verweigern und ſie doch zur Wieder⸗ 
kehr zu veranlaſſen. 

Als der große Tag erſchienen war, prangte er nicht nur im 
Glanze feines ſch varzen B alenrockes und ſeines rieſenhohen Stehk ar 
gens, ſondern er hatte ſich auch eine gewallige hochrothe Kravatte zu⸗ 
gelegt, die ihm der Verkäufer als das Modernſte und Eleganteſte 
vo⸗gelezt hatte. Schön ſah er in dieſem Schmucke nicht gerade aut. 
Die jungen Schreiber ſtießen ſich verſtohlen mit den Ellenbogen an 
und kicherten in ſi h H’nein, wenn ‚fie. zu ihm hinüberſahen. Joha in 
Thomſen aber hörte nichts von dieſem Gekicher vor all dem Lerch en ⸗ 
jubel in feiner. Bruſt. Er war fo voll Liebe für die ganze Wlt, 
daß er es den kicken Schreibeilehrlingen wohl auch verziehen haben 
würde, wenn ſie ihm gerade ins Geſicht gelacht hätten. Gütig und 
freundlich ſprach er zu jedem, der mit einem Anliegen zu ihm kam, 
und voll Freundlichkeit begrüßte er auch den ſtattlichen jungen Mann, 
der am Nachmſitag eintrat, um nach dem Juſtizrath zu fragen. 

„Er iſt augenblicklich leider nicht anweſend. Aber vielleicht kann 
ich Ihnen dienen.“ 

„Wohl mözlich. Ich bin der Bräutigam des Fräulein Lind ner. 
Seit drei Tagen find wir verlobt, und da ich weiß, daß ihre Mutter 
dem Kohlenhändler Lorenz fünfzig Mark ſchuldig iſt, bin ich heute 
hingegangen, um fie dem Manne zu bezahlen. Der aber fagte mir 
zu meiner Ueberraſchung, daß er das Geld ſchon vor vierzehn Tagen 
durch ſeinen Rechtsanwalt erhalten habe. Meine Braut kann ſich 


ni 


schaden. Bisher hat fich diefer jederzeit gerade 
Iſch ſelne Zurückhaltung und ſchlſchte Pflichterfüllung 
ßgezechnet. Er IR 69 Jahre alt und ſtammt 
b Gaua. Sein Vater war Packträger im 
ofen von Genua. Mit 16 Jahren trat er in 
Kırmeliterorden ein und wurde im Alter von 
Ichren General ſeines Ordens. Durch ſeine 
Avonagenden Geiſtesgaben und den ganzen Vin, 
Ack ſelner Perſönlichkeit brachte er es im Jahre 
95 zur Kardinalswü rde, Leo XIII. berief 
in den Vallkan und hier erwarb fi Gotti 
ck ſeinen offenen Charakter, durch die Milde 
hel Weſens und die Würde feines Auftretens 
tft zahlreiche Freunde. Man hat oer Bert, daß 
Jer vom deukſchen Kaifer bevorzugte Kandidat 
IL bloß weil Kaifer Wilhelm bel feinem letzten 
ühuche in Rom außer anderen Kardinälen auch 
Kardinol Golti zur Tafel gezogen hat. Irgend 
Ache beſonderen Vortheille könnte ſich Deutschland 
der Wahl Got gewiß nicht verſprechen, 
Ir es mag ja fein, daß feine Perſönlichkeit auf 
deutſchen Kalſer und die deutſchen Kardi⸗ 
Le den Eindruck gemacht hat, daß er der wür⸗ 
fte Nachfolger Leos XIII. ſei. Der Kardſnal⸗ 
biſchof Fiſcher fol, dem „Corriere Sera“ 
ſolge, geäußert haben, daß die acht 
d öſterreichiſchen Kardinäle für Wotti Bin, 
n würden. Wir glauben natürlich nicht, 
der Erzbiſchof von Köln jetzt, da Leo XIII. 
D lebt, eine derartige Aeußerung öffentlich 
ban hat, aber daß die deutſchen und öſterreichſſchen 
Irdinäle Parteigänger Goltis find, hält man 
rdings für- ausgemacht. 
Sollte Gotti im Konklave nicht 
können, ſo würden ſich die deulſchen Konkla⸗ 
ten wahrſcheinlich für den Kardinal Agliardi 
ſcheiden, der als Nuntius in München und 


durchdrin⸗ 


pft hat und eine Zeitlang als der Kandidat 
3 Dreibundes galt. Aber in dem Maße, wie 
hin der Wellpolitik der Gegenſatz zwiſchen 
feibund und Zweibund abgeſchwächt hat, iſt auch 
Vatikan der Gegenſatz zwiſchen der dreibund⸗ 
ıtundliden und der dreibundfeindlichen Strömung 
mildert. Die Frage, wie fi der künftige Papft 


deutſchen 


g 


Ren vortreffliche Beziehungen zu ihnen ange⸗ 


| 
| 


der politischen Gruppierung der Großwächte 


Ut, wird im Konklave kaum einen nennenswer⸗ 
en Einfluß ausüben. Die Ausſichten Agliardis 
leinen uns auch deshalb gering, weil er der 


erkannte Schutzpatron der chriſtlichen Demokratie 


und als ſolcher noch im vergangenen Jahre 
he arge Niederlage erlitten hat. Daß man 
htikan das geiftige Oberhaupt einer neuen, 
Formatorſſchen Strömung, die ſich doch als 


im 


wach und wenig widerſtandsfähig erwieſen hat. 


mem Manne wie Gotti vorziehen könne, 


der 


Aberhalb, ja über den verſchledenen Strömungen 


ur hen ſteht, iſt dap unwahr⸗ 
e inlich. 

Der Hauplkampf im Konklave wird Pap, 
Fhrſcheinlich zwiſchen Oreglia und Gotti aus- 
fochten werden. Sollte von dieſen beiden 

ner die Zweidrittelsmehrheit erlangen können, 

würden ſich die Kardinäle wahrſcheinlich auf 
ben Kandidaten einigen, der beiden Parlelen 
nehm iſt, z. B. den Kardinal Vannutelli oder 
ı Erzbiſchof Spampa von Bologna. Auch der 
htriarch Sarto von Venedig und der neapollta⸗ 
ſche Erzbiſchof Alfonſo Capecelatto kommen in 
tage. 


— 


RNRund blicke. 


Mit innigſter Theilnahme blickt die geſammte 
pilifirte Welt auf Rom, wo der Papſt mit bewunde ⸗ 
ngöwürdiger Widerſtandskraft gegen den Allbe⸗ 
inger Tod ankämpft. Die hohe Verehrung, die 
apſt Leo XIII. allgemein geet wird, findet 
en Ausdruck in einer unermeßlichen Fülle von 
deilnahms⸗Kundgebungen, die aus der ganzen 
elt zuſammenſtrömen. 15 Tage find bereits 
floffen, ſeit die erſte Kunde von der lebens⸗ 
ährlichen Erkrankung des Papſtes in dle 
effentlichkeit gelangte und mit höchſter Span⸗ 
ng lauſcht alle Welt den wechſelvollen Nach⸗ 
chten, die der Telegraph aus dem Vatikan bringt. 
ie lauten ſehr betrübend und die katholiſche Welt 
uß flündlich auf das Schlimmſte gefaßt fein. 
Die ſchwere Krankheit Kat die ppyfiſchen 
äfte des Papſtes nahezu erſchöpft, das Herz 
lägt immer ſchwächer und droht zu ver⸗ 
gen; aber der Geiſt der dieſen greiſen kranken 
örper durchſtrömt, ſcheint unſiegbar zu ſein. 
tit Staunen erfüllt uns dieſes wunderbar ſchöne 
terben, das die Macht der Seele Io ſehr erſchel⸗ 
n läßt. Niemand wagt mehr zu hoffen, aber 
gezählte Millionen Menſchen vereinigen fi 
heißen Gebeten für den Vater der kalholiſchen 
hriſtenheit. 
Der große welthſſtoriſche Akt, der ſich jet 
der ewigen Stadt vollzieht, abſorbirt das öffent 
che Inlereſſe in ſo hohem Grade, daß die übri⸗ 
n Ekeigniſſe, die fi, im Zeſtenſplegel ergeben, 
r flüchtige Beachtung finden können. Gleich⸗ 
ohl müſſen fie ihre Würdigung erfahren, da 
re Bedeutung dazu drängt, Mit Befriedigung 
np man konſtatlren, daß die Wirren am Balkan 
n gefährlichen Charakter, den Hr in letzter Zeit 
genommen haben, allmählich zu verlieren beginnen. 
ie Türkei wie Bulgarien belonen mit Nachdruck, 
5 fie frei von allen krlegetiſchen Gelüſten, Iden 
id ſuchen die Mächte von der Ehrlichkeit ihrer 
riedensabſichten zu überzeugen: Wie lange diefe 
ptimmung vorwalten wird und ob fie nicht der 
kenn tniß entſpringt, daß beide Theile für einen 
rieg noch nicht genügend vorbereitet find, wollen wir 
rmalen unerörtert laſſen. 
Auch von Serblen laufen fortwährend Mel⸗ 


— — — — 
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Die Sömmerrefidenz im Vatican, in der Papſt Leo XIII krank darniederliegt. 


daß der neue König Peter I. fein 


dungen ein, 
um das Land, 


ganzes Bemühen daran wende, 
deſſen Herrſcher er durch eine der ſchauerlichſten 
und blutigſten Tragödien, welche die Geſchichte 
kennt, geworden, iſt, wieder in der Achtung der 
Kulturnatſonen zu rehabilitiren. Es wird 
ſchwere Arbeit koſten, dieſes Ziel zu erreichen 
und man wird erſt die Thaten abwarten müſſen, 
um den Werth dieſer Verſprechungen bemeſſen zu 


können. 
Eine erfreuliche Erſcheinung gewährt 
gegenüber den ſchweren Verwicklungen, die 


im Balkangebiete ſich zu einem foft unent⸗ 


wirrbaren- Knoten zuſammenballten, die Wahr⸗ 


nehmung, daß in Bosnien und der Herze⸗ 
gowina rotz der gefährlichen Nachbarſchaft vollſte 
Ruhe und Ordnung herrſcht. Dies iſt die Frucht 
des wöhlthätigen Regiments, das Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn in dieſen, früher von ewigen Kämpfen und 
revolutionären Bewegungen erfüllten Ländern in⸗ 
ſzenirt hat. Eben find es fünfundzwanzig Jahre 
ber, daß die öſterreichiſche Monarchie vom Berliner 
Kongreß mit der Okkupation 
Herzegowina betraut worden iſt und ſie hat dieſe 
Aufgabe, wie allgemein zugeſtanden wird, in glän⸗ 
zender Weiſe gelöſt. Der Mann aber, der daran 
den hervorragendſten Antheil genommen hat, der 


Bosniens und der | 


Reichsfinanzminiſter Benjamin v. Kallay iſt — , 


ein ſeltſamer Zufall fügte es jo — eben am 25. 
Jahrestage der Beendigung des Berliner Kongreſſes 
— aus dem Leben geſchieden. Dreiundvierzig Jahre 
war Kallay alt, als er die oberſte Zivilverwaltung 
der Reichslande übernahm und einundzwanzig 
Jahre lang regierte er mit Umſicht und Thatkraft. 
Groß find feine Verdienſle um die kulturelle He⸗ 
bung der okkupirten Provinzen und wenn er auch 
in politiſchen Dingen manchen Mißgriff that und 
ſich überhaupt nur zu häufig als Autokrat von 
teinftem Waſſer zeigte, ſo darf dies die Anerken⸗ 
nung nicht verringern, die dem Wirken Kallay's 
gebührt. 

Als feinen würdigſten Nachfolger bezeichnet 
die öffentliche Meinung den Grafen Khuen⸗Heder⸗ 
vary, der bekanntlich feit vlerzehn Tagen das bor, 
nenvolle Amt des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
übernommen und der bisher nur Mißerfolge erzielt 
hat. Sein Kotau vor Franz Koſſuth nützte ihm 
nichts, denn in Ungarn haben ſich in füngſter 
Zeit die Parteiverhältniſſe gewaltig verſchoben. 
Die liberale Partei ſcheint ohne jede Führung 
zu fein und Koſſuth iſt nur dem Namen nach das 
Haupt der Unabhängigkeitspartei, die ſich gespalten 
hat und deren radikale Elemente den Abgeordneten 
Barabas, der für die Fortſetzung der Obſtruk⸗ 
tion im Reichstag eintritt, zu ihrem Führer er⸗ 
koren haben. 

Zwar hal Barabas am letzten Sonntag von 
ſeinen Wählern in Großwardein nicht die ausdrück⸗ 
liche Billigung ſeiner Partelpolltik erhalten, aber 
es läßt ſich troßdem nicht bezwelfeln, daß ſeine 
Taktik im Momente die populärfle iſt und jo 
wird denn Graf Khuen⸗Hedervary baldigſt den 
Auſturm der ſchärfſten Oppofition zu beſtehen 
haben. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß er 
aus dieſem Kampf nicht als Sieger hervorgehen 
wird und nachdem Kallay das Zeitliche geſegnet 
bat, mag er es wohl ſehr bedauern, daß er nicht 


mehr Banus von Kroatien IR, als welcher er jetzt 


ohne Schwierigkelten das Erbe Kallap's antreten 


könnte, wobei ihm noch der Ruf des „Mannes 
mit der ſtaiken Hand“ geblieben wäre, den er in- 
zwiſchen in Budapeſt entſchieden eingebüßt hat. 


Aus aller Welt 


Ein ſchreckliches Unwetter, wie es 
Marienbad jeit Menſchengedenken nicht geſehen 
bal, brach am vergangenen Sonntag genen A" 
Uhr Abends über dieſen Kurort herein. Nach 5 
Uhr zog bei heiterem Himmel eln fernes Gewitter 
auf, dann fielen einige ſpärliche Regentropfen, 
und es ſchien, als ob das Gewitter an Marien⸗ 
bad vorüberziehen wollte; 
flügler legten auch dem fernen Donnergrollen 
kelne Bedeutung bel. Gegen 6 Uhr aber ver⸗ 
düſterte ſich plötzlich der Himmel. Ein heftiger 
Regenguß fiel nieder und dauerte Job eine 
Stunde, Ueber die Straßen und Wege floffen 
reißende Bäche, die Straße bei der Marienbader 
Mühle bis zum Promenadenwege eingangs der 
neuen Parkanlage war in einen See verwandelt, 
und die von dort angeſchwemmten Sand⸗ und 
Waſſermaſſen behinderten den Verkehr der elektri- 
ſchen Bahn derark, daß er eingeſtellt werden mußte. 
Bei der Königsvllla ſtürzte das Waſſer in Solo, 
rakten von dem zum Kaſino führenden Spazier⸗ 


"wege herab und riß die Erdmaſſen der Böſchung 


| 
| 


mit ſich, die ſich vor der Königsvilla anlagerten, 
während die Waſſerfluthen die Kellerräume über⸗ 
ſchwemmien. Die Böſchungen mellen meterbreite 
und faſt ebenſo tiefe Unterwaſchungen auf. Die 
Teſchanlage beim Teplerhauſe bot ein wüſtes Bild. 
Die Waſſermaſſen Hürzten über den Waſſerfall, 
ſich immer unheimlicher erneuernd, mit mächtigem 
Loſen herab, und der Teich trat aus ſeinen Ufern, 
die ihn rings umgebenden Naſenflächen und Pro- 
menadenwege überſchwemmend. Endlich nach ein⸗ 
ſtündigem Wüthen des Unwetters ſchlen ſich der 
Himmel aufheitern zu wollen. Jedoch kaum eine 
halbe Stunde halte der Gußregen ausgeſetzt, dann 
erneuerte er fi mit voller Macht, und das Ge, 
witter tobte heftiger wie zuvor. Der Himmel 
glich einem Feuermeer, der Wald einer ſturm⸗ 
gepeitſchten See und die Straßen und Wege 
tofenden Bächen. Mit geringen Unterbrechungen 
dauerte das Gewitter und der heftige Regenguß 
die ganze Nacht hindurch. Im Kaffeereſtaurant 
„Rübezahl“, das voll beſucht war und mehr als 
taufend Gäſte hatte, brachte das Unwetter große 
Beſtürzung hervor. Der Regen und das Getoltter 
nahmen kein Ende, ſo daß an eln Zufußgehen 
gar nicht zu denken war. Die wenigen Wagen 
waren raſch vergriffen. Soweit die vorhandenen 
Zimmer reichten, wurden dieſe zur Verfügung für 
die Nacht geſtellt; andere warteten bis 9, 10 und 
11 Uhr, und mußten dann, da das Wetter nicht 
aufhörte, endlich ſich eulſchließen, auf Tiſchen, 
Bänken und Seſſeln ihr Nachtlager aufzu⸗ 
ſchlagen. a 

— Die engliſche Preſſe bringt wieder einmal 
Berichte über die Geſundheit König Eduarde. 
So ſchreibt der Londoner Korreſpondent der 
„Birmingham Daily Gazette“: 

„Ich erhalte eine Nachricht von fo ernſtem 
Charakter, daß ich Hr nur mit aller a 


dent ſelbſt andeutet, 


die zahlreichen Aus⸗ 


aufeinander folgen. 


tieren. 
„Oreglia wird den filbernen Hammer ſehr leicht 


Reſerve 
wiedergeben kann, und in der Hoffnung, daß fle 


umgehend von autoritativer Seite dementlerl mer, 
den möge. Der König fol in hohem’ Grade an 
Herzſchwäche leiden, hauptſächlich eine Folge feiner 
letzten ſchweren Krankheit, obwohl das Uebel in 
geringerem Grade ſchon feit jenem akuten Typhus 
Anfall vor einigen Jahren zu Tage getreten iſt. 
Mein Gewährsmann erklärt, daß die Aerzte kein 
organiſches Leiden für vorliegend erachten, und 
daß die gegenwärtige Schwäche fich bei Beſſerung 
des Allgemeinbefindens heben werde. Zu gleicher 
Zeit höre ich jedoch, daß der Monarch in letzter 
Zelt- mehr als einmal beſorgnißerregende Ohn⸗ 
machtsanfälle hatte, fo zum Beiſpiel erſt vor 
kurzem bei Gelegenheit einer Boolfahrt auf der 
Themſe.“ 

Es iſt zu erwarten, daß, wie der Korreſpon⸗ 
die alarmierende Nachricht 
bald von autoritativer Seite widerlegt wird, aber 
auch im Falle dieſes nicht geſchleht, wird man fie 
mit großer Vorſichk aufzunehmen haben. Es ift 
jedoch andererſeits ein offenes Geheimniß, daß der 
König ſehr oft bei öffentlichen Funktionen, wie 
zum Beiſpiel bei ermüdenden Hoffeſtlichkeſten, 
Banketten, Konzerten uſw. einſchläft. f 
Wie bekannt wird, befindet ſich im 
Nachlaſſe Volpinis ein über 300 geſchriebene 
Seiten umkaſſendes Faſzikel „Geſpräche mit 
Seiner Heiligkeit“ betitelt. Volpini hat an⸗ 
geordnet, daß Leos XIII. Nachfolger darüber ent⸗ 
ſcheiden ſolle, wann die etwa zur Publikation ge⸗ 
eigneten Theile dieſer Geſpräche gedruckt werden 
ſollen. Hauptfähli handelt es ſich bei dieſen 
irtimen Unterhallungen um Leos XIII. Eindrücke 
nach dem Empfang von eigenhändigen Brieſen 
fürſtlicher Perſönlichkeiten. Man weiß, daß Leo 
XIII. über die Revifion des das Verhältniß zu 
Italken regelnden Garantiegeſetzes feine beſonderen 
Gedanken hatte. In Volpinis Aufzeichnungen 


finden ſich davon Spuren. Leo ſelbſt konnte den 


von gewiſſen Vertrauten des Qufrinals ausge⸗ 
gangenen Vorſchlägen offiziell nicht nähertreten, 
aber ſeine Anficht war ſteis, daß die Aera der 


Gefangenſchaft des Valikan in abſehbarer Zeit abe 


zuſchließen Tei, Die Kirche könnte nur dadurch 

gewinnen, daß der Papft; feine Funktionen als 

Biſchof von Rom perſönlich ausübe und einige 

d wichtigſten Kirchen Roms alljährlich bes 
e 


* Das größte elektriſche Leuchtfeuer, 
das zu ſtändigem Dienſt an einem Punkt der 
Erde vorhanden iſt, befigt jetzt die Inſel Helgo- 


land in der Einrichtung der neuen Leuchtthurms. 


Man iſt in der Einrichtung der Leuchtthürme in 
den letzten Jahrzehnten unter Benützung des elek⸗ 
triſchen Lichts zu einer möglichſten Steigerung 
der Lichtſtärke an hervorragend wich ligen Punkten 
der Küftenlinie gelangt, und namentlich begreif⸗ 
licherwelſe für die Feuer auf Vorgebirgen und 
Inſeln in einem ſtark befahrenen Meer. Das 
häufige und plötzliche Auftreten von dichten Nebeln 
hat dabei den ſtärkſten Antrieb zu einer Entwick⸗ 
lung gegeben. Mit Rüdfiht auf dieſe Thatſache 
iſt es ohne weiteres erklärlich, daß man jetzt Helgo⸗ 
land mit einem Leuchtfeuer von größter Tragweite 
verſehen hat, überhaupt dem mächtigſten, das die 
Erde beſitzt. An Stelle der koſtſpieligen Fres⸗ 
nel'ſchen Einſenſyſteme, die früher für ein ſtarkes 
Leuchtfeuer als unerläßlich galten, iſt ſeit einigen 
Jahren von deutihen Ingenieuren der Para- 
bolſpiegel aus Glas vorgeſchlagen worden. Bei 
der Errichtung des Drehfeuers auf Helgoland 
ſollte diefer Vorſchlag zum erſten Mal auf ſeinen 
Gehalt erprobt werden. Gefordert wurde eine 
ungeheure Lichtſtärke von mindeſtens 30 Mllllonen 
Kerzen. Während die Einſen von Freenel das ganze 
Feuer des Leuchtthurms umgeben, find hier drei im 
Kreife angebrachte Parabolſpiegel von je m Duich⸗ 
meſſer jo angeordnet, daß Bé der Lichtbogen der 
eleklriſchen Lampe genau in ihrem Brennpunkt be⸗ 


(findet. Die pofitive , Kohle, von der die größte 


Lichtmenge ausgeht, ift den Spiegeln zugekehrt. Die 
drei Spiegel find auf einer wagrechten Scheibe an⸗ 
gebracht. Letztere ruht auf Stahlkageln und wird 
don einem Elektromotor viermal 'in der Minute 
um ihre Achſe gedreht. Dadurch entſtehen Licht» 
blige mit der Dauer von nur elner Zihntel 
Sekunde, die in Abſtänden von fünf Sekunden 
Der Leuchtthurm ſelbſt iſt 
82m hoch. Bei gutem Wetter wird die Sſchtbar⸗ 
keit ſelnes Feuers nur durch die Krümmung der 
Erdoberfläche begrenzt. Für ein unmittelbar auf der 
Oberfläche des een befindliches Auge würde 
das Blitzlicht noch in 35 km Entfernung ſichtbar 
fein; bei einer Erhebung des Auges über die 
Meeresoberfläche um nur 1 m noch auf 39 und 
bei einer Stellung des Beobachters in 4 m über 
dem Mteresſpiegel auf 426 km, Die Sidibar- 
keit wächſt raſch mit der Erhebung des Beobach⸗ 
ters und ſchon in dec erſten Betriebenacht wurde 
das Leuchlfeuer von Helgoland in 64 km Abſtand 
auf der Mole von Büſum und auch noch vom 
Leuchtthurm in Amrum aus getehen. 

— Montbon, der in Rom den „Matin“ 
vertritt, erzählt Anekdoten von der Abneigung, 
die zwiſchen dem Kardinal Oreglia und Leo XIII. 
beſteht. Eines Tages wurde Leo XIII. gefragt, 
ob er nicht fürchte, daß Oreglia ihm in Aus⸗ 
übung feines Amtes mit ſchwerer Hand auf feine 
Stirn klopfen werde, um feinen Tod zu konſta⸗ 
„Ach nein,“ ſoll Leo gean'wortet haben, 


handhaben, weil er viel zu große Angſt hat, ich 
könnte wieder aus dem Todesſchlafe aufwachen.“ 
Vom Kardinal Oreglia, der ſitzt eine Dienſtwohnung 
im Vatlkan bezogen hat, heißt es, er verberge nicht 
feinen Aerger über die Schwankungen im Zeta, 
den des Papſtes und die Freude, welche Get liche 
und Diener über jede Beſſerung bezeugen — aus 
Lebe zu ihrem Herrn und aus Za 77 einem 
Interimiftijchen Nachfolger. Mat ſchreſhl ihm die 


Drohung zu: 
ich mich des Hammirſtlels bedienen.“ 
wurden dem kranken Papſte 
lächelnd bemerkte: 
mit dem Stiel 
wir nicht in ſeiner Hand.“ 


Nach dem filbernen Hammer werde 
Dieſe Worte 
hinterbracht, der dazu 
„Er mag nur den Hammer 
in die Taſche 


Tageschreutt. 


— Vorgeſtern um 5 Uhr Nachmittags fand 
im Beiſein des Generalcommiſſars der Weltaus⸗ 
ſtellung in St. Louis Kammeiherrn Alexandrowski 
eine Sitzung des Börſencomitees Datt, an 
der zahlreiche hervorragende Vertreter der Induſtrle 
theilnahmen. Der Beamte des Sinanzminiſteriums 
ſetzte den Anweſenden in längerer Rede die Bedeu⸗ 
tung der Ausſtellung im Allgemeinen und die 
Voriheile, die die Lodzer Induſtrie daraus ziehen 
könne, im Spfeitllen aus einander. Er wies 
darauf hin, wie wünſchenswerth es ſei, daß die 
Induſtrie Rußlands bei dieſem Wettbewerb aller 
Völker und Staaten möglichſt vollſtändig und 
würdig vertreten ſei. Die Nationen des fernen 
Oſtens, Japaner, Chineſen uno Koreaner, würden 
die Ausſtellung zahlreich beſuchen und gerade dieſe 
Länder kämen ſeit einiger Zut für die Botter Zu ` 
duſtrie, die hier den Concurrenzkampf mit Erg⸗ 
land und Amerika aufnehmen müſſe, als Abneh⸗ 
mer ernſtlich in Betiacht. Wünſchenswerih ſei es 
jerner, daß die Lodzer Induſttiellen, abgeſehen von 
der Betheilgung durch Exponate, kinen Agenten 
zur Ausſteillung entſenden, der ſie durch feine Be⸗ 
nichte über die Ausſtellung auf dem Laufenden 
zu erhalten hätte. Zum Schluß widerlegte Kam⸗ 
merherr Alexandrowski den Einwand, daß die Be⸗ 
Iheiligung zu koſtſpielig fein werde. Ein Meter 
Som vu! der Ausftellung werde nur 25 Röol., 
der Trans poit höchſtens 75 Kop. pio Pud toen, 

Die Anweſenden beſchloſſen, im Herbſt eine 
zweite Sitzung abzuhalten und in Aler ein Go, 
mild zu wählen, das ſich mit der Drganifation 
der Beiheiligung der Lodzer Induſtrie an der 
Ausſtellung zu vefaſſen haben wird. 

— Die Kop lenzufube iſt 
normalen Bahnen eingelenkt. 
die Station Koluszki 


wieder in die 
Vorgeſtern meldete 
der hieſigen Gtation, daß 
von der Wiener Bahn ein für Lodz beſtimmter 
Kohlentraneport von 128 Waggons eingetroffen 
ſei. Damit kann alſo die Kriſis für belegt gi, 
ten, und die hohen Preiſe, die ſich die Detarihände 
ler zahlen laſſen, erscheinen völlig ungerechtfertigt. 
Bebon Morgen Tobes der Korzet im Ditallver⸗ 
kauf 1 Rol. 40 Kop. Es wäre nun die höchſte 
Zeit, daß auch die Pieiſe wieder zu der gewohnten 
Norm zurückkehrien. 

— Meter, In der Nacht von Freitag auf 
Sonnabend kurz nach 12 Uhr brannte auf dem 
Grundſtück Prziſazdſtraße N 39 ein hölzerner 
Schuppen, in welchem die Farbwaarenfabrlkanten 
Chajm Margulies u. Salomonowicz Barbwaaren auf⸗ 
bewahrt hatten, vollſtändig nieder. Ein zweiter Schup⸗ 
pen, in dem die Jarbwaaren- Fabrikation  beitieben 
wurde, blieb Dank der energischen Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr erhalten. Der zweite Zug war bis 2 Uhe 
thätig, während der 1. und der 3. Zug bis gegen 
3 Uhr mit dem Löſchen des Feuers zu (bunn 
hatten. ` : 

— In der Nacht von Freitag auf Sonn⸗ 
abend entlud ſich über unſrer Stadt ein beftiges 
Gewitter, das von gewaltigem Slurm wn 
wolkenbruchartigen Regenſchauern begleitet war. 
Viele Straßen der Stadt waren in einem Augen⸗ 
blick in brauſende Shöme verwandelt, der Mel⸗ 
ſterhausgarlen ſtand mehrere Zoll hoch unter 
Waſſer und an der Ecke der Dzielna⸗ und Petri⸗ 
kauerſtraße wurde das unfelige Holzpflaſter wieder 
einmal forigeſpült. 

Der Zug aus Warſchau, der hier um 11 Uhr 
5 Minuten Abends erwarlet wurde, kam infolge 
des Unwetters erſt nach zwölf Uhr an. 

— Nach dem im „Pyoex. Hun.“ veröffent⸗ 
lichten 5 Plan der diesjabelgen Einberufung 
zum Militär dienſt kal das kuffiſche Reich im 
Ganzen 320,832 outen zu ſtellen. Davon 
entfallen auf das Königreich Polen 50,062 Mann, 
und zwar auf die einzelnen Gouvernemenis: Wars 
ſchau 5178, Kaliſch 3019, Kielce 2704, Lon 1 
1934, Lublin 4005, Petrikau 3938, Plock 1845, 
Radom 2910, Suwalki 2031, Siedler 2497, 

— Die Tellphonſtallon der Linie Lodz ⸗ 
Warſchau wurde vorgeſtern Abend in das neue 
Poſtgebäude an der Przejazdſtraße übertragen 

— Die Mockauer Bötſenkaufmannſchaft regt 
nach einer Mittheilung der Reſidenzblätter an, daß 
Artikel 41 des neuen Wechſeluſtaws beſtimmter 
gefaßt und dorin klar ausgeſprochen werde, daß 
Wechſel, die auf einen Feiertag fallen, 
eiſt am folgenden Tage zu bezahlen find. Indirect 
könne man zwar aus dem Wechſeluſtaw ſchließen, 
daß dies die Abſicht des Geſeßgebers It, denn 
in Artikel 44 heißt es, daß der Wichſel im 
Comptoir oder Handelslolal des Wechſelgebers zu 
piäſinſiren jei, und nur bei dem Nichtvorhanden⸗ 
ſein eines ſolchen in diſſen Wohnung. Comptolre 
und Handels locale pflegen aber am Sonntag gejchlof 
fen zu fein. Weiter heiße es Artikel 43 von den 
Jahrmarklewechſeln, daß dieſe, wenn die Zahlungsfriſt 
auf einen Feſttag fällt, doch an demſelben Tage 
fällig find. Wäre dies auch für die übrigen 
Wechſel vorausgeſchen, fo wäre Artikel 43 unnöthig 
geweſen. Endlich ſei mit dem Tage der Voiſtellun 
des Wechſels zur Zahlung im Falle der Nichtzah⸗ 
lung auch der rot verbunden. Da aber an den 
Feſtiagen die Notariatscompioire geſchloſſen jelen 
fo laſſe ſich ſolches nicht durchführen. 

— Das Comitee der hygleniſchen 
e een hielt vorgeſtein unter ` Sot 
des Herrn L. Gajewicz eine Sſtzung ab und 
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erkannte in Ergänzung der früheren Expertiſe 
noch folgende Auszeichnungen zu: 

Der Aktiengeſellſchaft der chemiſchen Fabriken 
in Czenſtochau (Henipk Sachs) die kleine goldene 
Medaille für Fortſchritte in der Herſtellung von 
Emaille für Küchengeräthe, 

der melallurgiſchen Firma Iznoskin, Zuck 
und Co. in Czenſtochau und der Warſchauer 
Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ die große filberne Mer 
daille für emaillirte Küchengeräthe, 

der Aktiengeſ. der Elſeninduſtrie „Slowianin“ 
die kleine filberne Medaille für maitre Küchen⸗ 
geräthe, 

Darauf verlas Dr. Pinkus den Richenſchafts⸗ 
bericht über die Ausſtellung, aus dem hervorgeht, 
daß die Einnahmen 23,902 Rbl. 83 Kop., die 
Ausgaben 11,321 Röbl. 794 Kop. betrugen, die 
Reineinnahme ſich mithin auf 12,581 Rbl. 34 
Kop. belief. Dieſes Reſultat ſowie die Lifte der 
Piämiirten wird der Behörde zur Beflätigung 
mitgetheilt werden. 

— Der Monatsausweis der lef, 
triſchen Straßenbahn für den Juni alten 
Stils enthält folgende Zahlen (in Klammern iſt 
das Verhältniß zu derſelben Periode 1902 gg: 
gegeben) : 

Zurückgelegte Waggonwerſt 213,693 (+6727), 
beförderte Pafjagiere 980,069 (+85,792), ge 
genommen 48,741» Rbl. 98, Kop. (73,957 
Rbl. ½ Kop.). 

ür den Zeitraum vom 1. Januar bis zum 
20. Juni ſtellt ſich das Verhältniß wie folgt: 

Zutückgelegte Waggonwerſt 1,261,407 (153,406), 
beförderte Pafjagiere 5,577, 912 (+332, 292), ein⸗ 
genommen 277,640 Kol, 904 Kop. (+ 16,341 
an. 174 Kop.) 

— Unfälle. Auf der Petrikauer Straße 
vor dem Hauſe N 64 wurde vorgeſtern Nachmittag 
der zwanzigjährige Bäck rgeſelle Herſch Krüger, der 
einen Korb mit Semmeln unler dem Arm trug, 
von einem Waggon der elektriſchen Straßenbahn 
überfahren und trug ſchwere Verletzungen davon. 
In ſehr bedenklichem Zuſtand wurde der Verun⸗ 
glückte ins Poznanskiſche Hospital gebracht. 

Auf der Widzewska⸗Straße vor dem Haufe 
N 17 wurde der fiebenjährige Jankel Klotz von 
einer hertabfallenden Fenſterſcheide am Kopf ger 
troffen und an der Stirn verwundet. 

Beim Bau einer Officin an der Cegielniana⸗ 


Straße M 10 ſtürzte ein Maurer, ein Mann von 


eiwa dreißig Jahren, vom Gerüſt und zog ſich 
ſchme re Verletzungen zu. 

In bewußlloſen Zuftande wurde der Verun⸗ 
glückte mit dem Reitungswagen ins Alexander⸗ 
Hoſpital gebracht. 

— Pes ſonalnacheicht. Der außerelat⸗ 
mäßige Arzt am Alıyamder Hospital Dr. Severin 
Dworzanczyk ift auf jeine Bitte des Poftens 
enthoben worden. 

— Die außerordentliche General ⸗ Ver · 
ſammlung der biefigen Bürgerſchützen⸗ 


Gilde konnte am m Freitag Abend wegen zu gerin- und ihre Abend wegen zu gerin⸗ 
ger Betheillgung nicht abgehalten werden und 
wurde auf den künftigen Freitag verlegt, an 
welchem Tage dieſelbe, ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Theilnehmer, unter allen Umſtänden 
Hatıfinden wird. 

— Das feit einigen Jahren eingeführte 
Concurtenz - Schieſſen der Schützen ⸗ 
Gilden der Hiefigen Gegend findet in dieſem 
Jahre in Lodz Hot und zwar am Sonntag den 
23. und Montag den 24. Auguſt. An dieſem 
Concurrenzſchießen bet heiligen ſich bekanntlich die 
Schützengilden von Lodz, Pablanice, Zzierz, Kon⸗ 
ſtantynow, Alexandrow und Zdunskz- Wola. 

— Der Waſſerſtand in der Weichſel 
finkt langſam, infolge des vom Unteclauf des 
sluſſes kommenden heſligen Windes hält er ſich 
immer noch auf ſehr bedeutender Höhe. In der 
Umgegend von Warſchau ſtehen unabſehbare Flä⸗ 
chen immer noch unter Waſſer und bilden weite 
Sten, aus denen hö zer gelegene Pur De wie kleine 
Inſeln hervotragen. 

Am Gegen ſcheint der Sieradzer Kreis, den 
die Waſſer der Wartha überſchwemmt, gelitten zu 
haben. Der Propft des dort gelegenen Kirchſpiels 
Kamionacz veröffentliht im Kur. Warsz.“ fol⸗ 
gende anſchauliche Schilderung des Elends niit der 
dringenden Bitte um ſchleunige Hülfe: 

„Angefichts der ungeheuren Calamität, die 
das Watihethal zum vierten Mal in dieſem Jahr 
in Geftalt einer furchtbaren Ueberſchwemmung 
heimſucht, fühle ich als Propſt des am ſchwerſten 
betroffenen Klrchſpiels Kamionacz, pen ganzes 


Teriltotium ſeit drei Tagen unter Waſſer 
ſteht, die Pflicht, für meine arme Gemeinde, 
die dem Hunger preisgegeben iſt, um Hülfe 


zu bitten. 

Allis, was nach dem gewohnten erſten Frühe 
jahre⸗ Hochwaſſer geſät und gepflanzt ward, wurde in 
der Folge durch die denkwürdigen Schneefall und 
die darauf folgende Ueberſchwemmung vernichlet. 
Die Hälfte der Bewohner gerielh tief in Schul⸗ 
den, oa neues Saaigetreide gekauft und der Bo⸗ 
den von neuem pret werden mußte. Wer glaub» 
ten, der all mächtige Gott werde uns mit: weis 
leren Schlägen verſchonen, aber Ende Juni, als 
das Gras ſchon gemäht war, kam infolge des ane 
haltenden Regens am Oberlauf eine neue Ueber⸗ 
ſchwemmung, ſpülte das Heu fort und vernichtete 
die Torfvo räide. Aber es ſollte noch ſchlim mer 
kommen! 

Heute (am 12. Juli) um 3 Uhr Morgens 
Beien mich die Virzwelflungsruſe der Leute, die 
nach Hülfe und Ketiu:g riefen, das Weinen der 


Frauen und Kinder, das Biüllen der Thiere, die 
ſchon ſeit drsi Tagen gehungert halten, An der 
Schwelle meins Dante ſteige ich in ein Boot 


und beſuche das Dorf. Die Kirche iſt überſchwemmt, 
die angrenzenden Hauſer ſtehen bis zu den Fen⸗ 
ſtern im Waſſer, die Menſchen wal en bis zum 
Gürtel in den Sluthen und tragen ite Kinder 


— —— — — —ꝛ— —— —-—— —ß 


Der Schah erhält EE AN Orden. 
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Seit Kurzem befindet ſich eine Miſſſon Kö nig 
Eduards VII. von Ee gland in der Reſidenz des 
Schah von Perſien in Teheran. Viscount Downe 
führt die Miſſion. Er wird natürlich in Teheran 
mit allergrößten Ehren behandelt, Feſt⸗, Galadi⸗ 
ners, Win é Vergnügungen in den Gärten des 
Schab folg einander. Viscount Downe über⸗ 
brachte dem Schah den Hoſenband⸗Orden, die 
höchſte Aus zeichnung, die der engliſch König zu 
vergeben hal. Nach dem letzten Statut können 
dieſen Oden nur Rigenten und Engländer aus 
Dem ` höheren Adel erhalten. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt mit Einſchluß des Hönigs auf 26 be, 
ſtimmt, worin aber die Prinzen. detz königlichen 
Hauſes und auswärtigen Ritter nicht mitinbegriffen 


find. 


Wenn aus wärlige Regenten die Decoration 


des Ordens erhalten, jo wird fie ihnen gewöhnlich 


durch eine eigene Geſandiſchaft überſchſckt, in deren 
Begleltung immer der Wappenfönig des Ordens 
— iſt dieſem Falle Viecount Downe — ifl. Das 
O denszeſchen beſteht in eiren Knieband von dun⸗ 
kelblau m Sammt mit einem Rande und dem in 
Geld darauf oh dien Motto: „Honny soit, qui 
mal y pense“ Unter dem linken Knie wird es 
duch eine goldene Schnalle befeſtigt, Der Orden 
wurde dem Schah nafürlih nach ellen Regeln des 
Ceremoniells von Viscount Done überreicht. 


Unſer Bild ſtellt dieſe Ceremo ie nich einer Illu ⸗ 


ſlratlon eines engliſchen Blatiis dar, 


Kr. 151. 


und ihre Habſeligkeiten fort. Mi en 
treibt die Sttömung lebendes und holes 
vevlar, Bienenſtöcke, Holz, Stroh und Heu 
trunkene Ferkel, Kälber und Geflügel, un 
Menſchen raufen Ho vor Verzweiflung ne H 
Die unglücklichen deute werden nun wenig 
14 Monate hindurch alles Nöthigſte kauf n 
len, garnicht zu reden von den Verluſten an 
bendem und kodtem Inventar, zerſtöcten Häu 
Oefen und Schornſteinen 

— Der Sängerchor der Kreuzki 
veranftaltet am 26. dieſes Monals ein Gurte 
und hat zu dieſem Zweck den Langeſchen G 
in, Radogoszez auserſehen. 

— Eine werthloſe Splelmarke 
Zebneubelſtück. Eine anſtändig gel 
Stau kaufte am Freilag auf dem Neuen 9 
von der Handelsfrau Julianne Pag aus 2 
eine Kleinigkeit und bezahlte mit einer a 
Münze, angeblich einem Zehnrubelſtück, au; 
die elwas kurzfichtige Händlerin anſtandslos 
ausgab. Nachdem der Markt zu Ende war, 
Stau Patz in die billige Theehalle auf der 
Rantinerſtraße, machte hier Kaſſe, beſah Bé 
diefer Gelegenheit auch das Goloſtuck eiwas or 
als beim Empfange und entdeckte nun zu i 
nicht geringen Schrecken, daß ſie eine 
werihloſe Spielmarke für 10 Rol. angenon 
hatte. Da anzunehmen iſt, daß die Betrü 
das gleiche Manöver auch anderwärts vers 
wird, jo empfehlen wir Vorſicht bei Ann 
von Goldmünzen, 


— Wie uns aus Benczyce von geſch 
Seite mitgetheilt wire, hat auch dort und in 
ganzen Umgegend das Hochwaſſer unermeßt 
Schaden angerichtet. In Lenczyce fürchtete 
für die ohnehin baufällige Kirche, die derart 
Waſſer umfluthet war, daß keine Andacht 
halten werden konnte. In den Gärten der 
Hadı ſtand das Waſſer ſtellenweiſe ſo hoch, 
man von den Bäumen nur die Kronen joh, 
Bewohner der Hänfer mußten, um (ër Leben 
reiten, in die oberen Räume flüchten und 
tagelang bleiben. In der Umgegend ſah es 
troſtloſer aus, die Chauſſeen waren unpaff 
gewolden, fämmtliche Brücken find me 
die Kartoffelfelder zertört und Tauſende 
Abertuufenoe Centner Heu find entweder fa 
ſchwemmt oder verfault. Die älteſten Leute 
nen Dë einer ſolch ſchrecklichen Waſſerkataſtre 
die aller Wahrſcheinlichkenn nach eine Theut 
von Lebensmitteln und Viehfulter hervor 
wird, nicht erinnern. 


— Im Volkstherbaus in Tuszyn 
ugen die Einnahmen im virfloſſenen © 
alten Stils 90 Rbl. 18 Kop., die Ausgabe. 
Rbl. 40 Kop. 


— Aus Pabinnice, (Eingeſandt.) 
unfere Gemeindeinftituttonen find in der I 
Zeit folgende Liebesgaben eingefloſſen: 


I. Für dle Kantoratsſchule: 
Freiwillige Gaben: 


Von Frau Eugenle Gouber 5 Rbl. 
Mitgliedsbeiträge: 
Von der Act.⸗Geſ. R. Kindler 300 Röhl 


D ür die evangeliſche Kinde 
bewahranſtalt: 


Freiwillige Gaben: 


Von Frau A. Kruſche geb. Wende 15 
von Frl. Lehmann 50 Kop., von Hrn. H. 
Prüfer 3 Rol. 


Mitgliedsbeiträge: 


Von Frau O. Petterſch 4 Rbl., von 
K. Kolbe 6 Rbl,, von Frau A. Kruſche 
Wende 25 Rbl., von Frau Aug. Schnabel 6 
von Frau H. Enter 25 RL, von Frau Wi 
Kruſche 25 Rbl., von Frau D, Kruſche 25 
von San L. Kolbe 6 Rbl. von rg 
Müller 6 Rbl., von Frau A. Krusche geb. K 
6 Rbl., von Frau Hämmerling 6 Mbl., von 
Flor. Preiß 6 Rn. von Frau Eichleiter 6 
von Frau Fünjftüd 6 Rbl. 


Nalurallen und andere Geſchenke: 
Von Frau Ender 20 Sandformen, 3% . 


zec Kartoffeln, 1 Mandel Eier und geirock; 
Obſt. Von Frau Hämmerling 12 Pfd. Cich 
Von H. Brandt aus Bichlew 14 Pfd. Born: 
Von H. Prodöhl 5 Brode. Von H. Schme 
13 Kinderkarren unentgeltlich reparirt. 


m. Zum Bau des Gemeindehauſe 


Von Herrn Waclaw Neumann 5 Rbl., 
Herrn Alfons Kolbe 6 Rn, von Frau W. s 
E Rbl., von Herrn Ludwig Nürnberger 5 
| von N. N. 10 Rbl., von Herrn Th. Hub 

Rbl., von Frau Emilie Mari aus Vuen 
Rbl., von N. N. 5 Rbl, von H. Johann Sr 
aus Garmin 5 An, von H. Ludwig Fr 
aus Choclanowice 5 Rbl., von den Erben 
„ verftorbenen Lodzer Induſtriellen H. % Will 
Schweikert 500 Rbl., von Herrn Ty. Has 
100 Rbl., von Herrn W. Kranz 2 RoL, 
1. Kirchenchor 3 Mbl., von N. N. 2 Rbl., 
den Konfitmandinnen der 1. und 2, Adıpeil 
14 Rbl. 89 Kop., von Julius Schult, ei 
Konflimanden, 50 Kop., duich Frau Preiß 
der Silberhochzeit des H. L. Kolbe gejanu 
8 Abl. 18 Kap., Opfer in der Kirche 2 Mol. 
Kop., von den Jünglings⸗ und Jungfrauen 
ſammlungen 1 Rol. 13 Sep. von den Soant 
ſchulkindern des Srl. N. N. 1. Nbl. 83 A 
von den Sonntagsſchulkindern des Frl. x. 
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Im Ganzen find bisher eingekommen 2981 - 


bl. 80 Kop. 


‚meindehaus noch gezeichnet 2596 Rbl. 

Wie viele Scherflein der Liebe find hier wies 
er kzuſammengetragen worden zum Bau des 
Reiches Gottes in unſerer Gemeinde! Wie 
inig dankbar bin ich Gott und auch meiner 
pbeuren Gemeinde dafür, aber auch den Herren 
Pchweilert aus Lodz, die, ihrem verewigten Herrn 
Pater damit in ſeiner Vaterſtadt Pabianice ein 
Invergängliches Denkmal ſetzend, uns durch die 
Ifeiten 500 Rbl. in den Stand geſetzt haben, alle 
für unſere Kanloratsſchule nölhigen Anſchaffungen 
machen, und uns itzt die zweite große Gabe 
gen 500 Röhl. zum Bau unferes Gemeindehauſes, 
en ganzen alſo 1000 Rol. für unſere Gemeinde 
ſeſpendet haben! Der Herr vergelte ihnen und 
! en lieben Gebern und Geberinnen ihre Liebe 
etzt und einſt auch in der Ewigkeit! 

RM. Schmidt, Dabo, 


| 


Telegramme. 


Petersburg, 17. Juli. Die „Honoe 
B Deus“ meint, ein Krieg Japans mit Rußland 
ipäre für das erſtere gleichbedeutend mit Selbſt⸗ 
Mord, deshalb müſſe in Japan die Friedensſtröm⸗ 
nung ſiegen. Rußland wünſche den Frieden nicht 
Au Furcht, ſondern aus Humanflät. Selbſt wenn 
dich jemand ihm in den Weg ſtellte, würde er 
Piußland daduich nicht zwingen, von ſeinen hiſto⸗ 
iſchen Aufgaben abzuweichen. 

Breslau, 17. Juli. Das bisher gering · 
iſügige Abfallen der Hochfluth hat das Geſammit⸗ 
pild der Ueberſchwemmung gegen geſtern nur 
wenig verändert; das Beſte iſt, daß ſich die 
Stimmung der von der Fluth G. ſchädigten und 
Bedrohten etwas gehoben hat, da fi: nun wiſſen, 
Paß es ſotlan wenigſtens nicht mehr ſchlimmer 
Fommen kann. 

Kiffingen, 17. Juli. Der Füiſt und 
pie Fürſin von Montenegro find hler einge, 
froffen. 

Wien, 17. Juli. Nach verläßlichen Berichten 
tus Iſchl werden dermalen weder nationale Zuge⸗ 
ſtänduſſſe noch ein Cabinetswechſel beim Kaiſer 
durchzuſetzen ſein. Wahrſcheinlich wird der unga⸗ 
iſche Reichstag nb des ex lex-Zuſtandes auf⸗ 
helöft werden. Franz Koſſuth wird eine längere 
Pieiſe nach Italien antreten, da ihn ſeine Partei 
desavoulrte. 

Wien, 17. Juli. Der ehemalige ſe b ſche 
Minſſter Wladan Georglewicz erzählt: König 
Alexander hatte ſeinerzeit Knezewſcz duich Ber 

lung des Pröfellen von Schabaß Andjelicz 
gedungen, Milan zu ermorden, weil Meter fich 
einer Heltal mit Draga widerſetzte. Als Kne⸗ 
zewlcz zum Tode verurtheilt war, beſtieg er ruhig 
nd mit lächelnder Miene das Schaffolt, weil er 
berzeugt war, der König werde ihn im letzten 
Augenblick nicht nur begnadigen, ſondern ſogar 
auszeichnen. Trotzdem wurde er hingerichtet. Bald 
darauf wurde Andjelicz in feiner Wohnung er⸗ 
droſſelt gefunden. Der Exkönig Milan erzählte 


Anſchlag auf fein Leben organifirt. 
Georgiewicz erklärt weiter, nur infolge Der. 


lieben. 


en den Verſuch, zwiſchen den Stationen Großwar⸗ 
deln und Tenke einen Perſonenzug zur Entglei⸗ 


ung zu bringen. Sie errihtelen auf dem offenen 


Heleis eine förmliche Barrikade von Steinen. 
Nur dem Umſtande, daß es dem Lokomotivführer 


gelang, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu brin⸗ 


gen, IN es zu danken, daß keine Kataſtrophe ein⸗ 
trat. Die Gendarmerie fahndet eiftig auf die 
erbrecher. 

Peſt, 17. Juli. Wie in Parlamentskrei ſen 
verſichert wird, beſchloß Graf Khuen⸗Hedervaiy, 
bei einer weiteren Obſtruktlon das Abgeordneien⸗ 
haus aufzulöſen und mittelſt Oktroyſerung 


führen. 
Peſt, 17. Julf, Der Rücktritt Koſſuths 
vom Mäfidium der äußerſten Linken wirkt (her 


\ OJRop., von den Schulkindern des H. O. Wudel 
Rbl. 25. 


Außerdem wurden für das zu erbauende Ge⸗ 


muntere, in der Richtung, die 


eines neuen Wahlgeſetzes die Neuwahlen durchzu⸗ 


für das Zeichen des Vertrauens, 
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Nunmehr aller Parteizügel entledigt, wird nach 
freiem Belieben die Partei ins äußerſte gelangen. 

Peſt, 17. Juli. Der Minifterpräfident 
Graf Khuen⸗Hedervarg wurde heute bei ſeinem 
Eiſcheinen im Liberalen Klub mit großen Kund⸗ 
gebungen empfangen. Graf Khuen dankte gerührt 
aus dem er in 
dieſer ſchweren Zeit Kraft ſchöpfe und das ihn er⸗ 
er eingeſchlagen, 


unentwegt auszuharren. 

Krakau, 17. Juli. Viele lauſend Quadrat⸗ 
Kilometer Land ſtehen noch unter Waſſer, unge ⸗ 
sähe 350,000 Menſchen find brod⸗ und obdachlos. 
Der Geſammtſchaden wird auf 120 Millionen 
Kronen geſchätzl. 

Agra m, 17. Juli. Auf dem hieſigen 
Akademieplatze wurde abermals eine Dynamit- 
bombe gefunden. Ein Verdächliger wurde 
haftet. 

Paris, 17. Sul. Das Schwurgericht in 
Segre verurtheilte geftern 4 Mönche zu je 25 
Fics. Geldſtrafe und verfügte außerdem die 
Schließung der von denſelben geleiteten Kapellen. 
Die anweſende Menge veranſtaltete eine Kund⸗ 
gebung, welche auf der Slraße fortgeſetzt wurde. 
Ein Gendarm wurde verletzt, zahlreiche Perſonen 
wurden verhaftet. 

Paris, 17. Juli. Dem „Gaulols“ zufolge 
wurde in der Konferenz zwiſchen Delcaſſs und 
dem italieniſchen Botſchafter das Datum des Bes 
ſuchs König Viktor Emanuels in Paris auf den 
1. Oktober feſtgeſetzt. 

London, 17. Juli. 650 Bürger der Mi 
von England, darunter 19 Mitglieder des Parla⸗ 
ments, neun Bankdirelioren, der Gouverneur der 
Bank von London und 500 Kaufleute, erſuchten 


ver⸗ 


überlaſſen zur Abhaltung einer Proteſtkundgebung 
gegen die Aenderung der britiſchen Zollpolitik, 
welche eine Beſteuerung von Lebensmitteln um⸗ 
faſſe. 

London, 17. Juli. Die libeialen Blätter 
kommentieren die aus Südafrika eingetroffenen 
Nachrichten und heben beſonders die bevorſtehende 
Reiſe Bothas nach Europa, ſowie die engliſchen 
Truppentransporte nach Südafrika hervor. Zwei 
Transporte find bereits abgegangen, ein dritter 
folgt Ende dieſer Woche. 


nach genauer Feſtſtellung fünf Menſchen getödtet 
und etwa dreißig verletzt worden find. Das Un⸗ 
glück ereignete ſich dadurch, daß der Zug am 
Waterloo⸗Bahnhof aus dem Gleiſe auf den 
Bahnſtelg herausfuhr, wo er noch in einen Fahr⸗ 
kartenſchalter hineindrang. 

London, 17. Juli. Der ehemalige Boe⸗ 
rengeneral Joubert hat einen Kaufvertrag auf 
100,000 Acres für die neuen Boerenkolonien im 
Staate Tanaulipas in Mexiko abgeſchloſſen. Au⸗ 


auf dem Sterbebelt, König Alexander hätte den beidem ha ter ſich dag Vorkaufsrecht für weitere 
g 100,000 Acres geſichert. 


Rom, 17. Juli. Als Cardinal Rampolla 


nierventlon des öſterreichſſchen Milllärattaches, geflern Abend den Papſt verlaſſen hatte, ſagte er 
der im Auftrag des Kaſſers Franz Joſef han» zu Mazzonf, er beabſichtige an die ausländiſchen 
delte, ſei die maſſenhafte Ermordung der Matt, Nuntiaturen zu telegraphiren, daß der Zuſtand 
kalen, die der König anbefohlen halte, unter⸗ des Papſtes Bé verſchlechteit habe. Mazzoni rieth 
ihm davon ab. 

Pe ſt, 17. Juli. Unbekannte Thäter mach⸗ | 


Rom, 17. Juli. Die Entkräftung des 
Papſtes nimmt zu. Die Gefahr einer plötzlichen 
Kataſtrophe wächſt. 

Rio m, 17. Juli. Die Aerzte haben Des 
ſchloſſen, die dritte Operation beim Papſt aufzu⸗ 
ſchieben. 

Rom, 17. Gut, Die heute Mittag im 
Umlauf geſetzten Gerüchte vom Tode des Papſtes 
find unbegründet. Mazzoni erklärte, in dem 
Krankheitszuſtand ſei eine Stagnation eingetreten, 
die einige Zeit dauern könne. Die Cardinale ba⸗ 
fen die Aerzte, den Kranken nicht mit Operationen 
zu qaälen, wenn feine Tage doch ſchon 
ſelen. a 

Rom, 17. Jull. Der Zuſtand des Papſtes 
iſt unve ändert. Im Vatikan heriſcht Ruhe 
Der päpflliche Caplan las heule im Schlafg emach 
des Papſftes die gett. 


gezählt 


den Lordmajor, ihnen den Saal von Gulldhall zu! 
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ermuthigend als abſchwächend auf die Obſttuktion. Rom, 17. Juli. Die Meldung, der Papſt 


habe während ſeiner Krankheit noch Gedichte ver- 
faßt, trifft nicht zu, wohl aber hat der Papſt in 
den letzten Tagen noch an einem früher berelts 
von ihm verfaßten Pobm korrigiert und gefellt; 
von Eingeweihten wird verſichert, daß die nicht 
veröffentlichten Dichtungen des Papſtes einen ſtatt⸗ 
lichen Band abgeben würden. 

Konftantinopel, 17. Jull. Seit der 
Kalaſtrophe in Belgrad leidet der Sultan an be- 
fländiger Furcht und giebt wiederholt den Befehl, 
Verſchwörungen aufzudecken. Die Prinzen von 
Geblüt werden ſtreng bewacht, den Dificieren iſt 
es verboten, mit ihnen zu verkehren. 20 Officlere 
wurden nach Arabien, Meſopotamien und Tripolis 
verbannt, weil fie vor den Prinzen troß des Ver⸗ 
bots ſalutirt hatten. 

Konfantinopel, 17. Juli. Der 
Sultan IR erkrankt. Die Aerzte haben ihm Ruhe 
und warme Bäder verordnet. 

So fi a, 17. Juli. Die Pforte zeigte der 
bulgariſchen Regierung an, daß ſie zur Verbeſſe⸗ 
zung der Beziehungen zwiſchen der Türkei und 
Bulgarien beſchloſſen habe, einige gegen das Ban⸗ 
denunweſen getroffene Maßnahmen aufzuheben, 
die in Haft befindlichen verdächtigen Bulgaren in 
Freiheit zu ſetzen, einen Theil der an der Grenze 
befindlichen türkiſchen Truppen zurückzuziehen, die 
Ilave-Bataillone zu verabſchieden, die Wiederer⸗ 
öffnung der geſchloſſenen Kirchen und Schulen zu 
geflatten und einige Wünſche Bulgariens betref- 
fend die Kirche und Schule zu erfüllen. Die 
bulgariſche Regierung gab gleichfalls die katege⸗ 
ſche Erklarung ab, daß es ſteis ihr Wunſch war, 
in freundſchaftlichen Beziehungen zur tünkiſchen 
Regierung zu ſtehen. Die militäriſchen Maß⸗ 
nahmen der bulgariſchen Regierung wurden auf⸗ 
gehoben. 

Belgrad, 17. Juli. Die bisherigen Ge⸗ 
ſandten in London, Paris und Athen, Mijatowitid, 
Boſchkowiiſch und Nikolajewitſch, werden auf ihren 
Antrag in den Ruheſtand verſeßt. Die Geſandten⸗ 
poſten in Alben und London werden überhaupt 
aufgehoben. 

Belgrad, 17. Jull. In Alferbien und 
Macedonien wird das Eintreten der Hungersnoth 
befürchtet. 

New - Nork, 17. Juli. Hier wird eine 
Unterredung mit dem amerikaniſchen Botſchafler 
in Berlin, Tower, veröffentlicht, in der er ſich 


London, 17. Jull. Zu der Eiſenbahn⸗ mit Wärme über den herzlichen Empfang des — eu 
kalaſtrophe in Liverpool wird weiter bekannt, daß! amerikanischen Geſchwaders in Kiel ausſprach. Der f 
Bolſchafter bemerkte noch, er wiſſe nicht, ob Prinz f 


Heinrich einen zweiten Beſuch in den Bereinigten 
Staaten vorbereite, doch habe der Prinz ihm ge⸗ 
genüber es als ſeinen innigſten Wunſch bezeichnet, 
Amerika wiederzufehen. Daran anſchließend, ſagte 
Tower, wenn Kaiſer Wilhelm einen ſolchen Beſuch 
machte, würden alle von ihm bingeriſſen fein; er 
It ein warmherziger, aufgellärter Mann und 
demokratiſch in einem Grade, wovon niemand, der 
noch nicht in Deutſchland geweſen, eine Vorſtellung 
habe. 


Auf eine Frage wegen einzelner zwiſchen bel⸗ ö 


den Ländern ſchwebender zollpolltiſcher Punkte 
äußert der Botſchafter, er habe nirgends in 
Deutſchland Erörterungen vernommen, nach denen 


Zollrepreſſalien von deulſcher Seite in Frage kom⸗ 


men könnten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Reichel und 
Ginsburg aus Piatigorsgk — Nlemceſew aus 
Simferopol — Solvi aus Mailand — Kagan 
aus Kiſchiniew — Kluge aus Chemnitz — Sei⸗ 
fert, Hottwich und Friedländer, ſämmtlich aus 
Wlen. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Luchtan 
aus Kiew — Schneerſon und Bobrow aus 
Witebsk — Frenkel 
aus Minsk — Raszewski aus Feodofia — Herſch⸗ 
kowicz aus Kiſchiniew. 

Hotel Victoria. Herren: Lewitski 
aus Kaliſch — Goldmann aus Warſchau — 
Grünberg aus Bialyſtok — Rembielinsfi aus 
Sodnowiee — Rembowski aus Smardzew. 

Hotel de Vologne, Herren: Berner 


und Andrzejezygk aus Lodz — Dobrzynski aus 
ES Frau Lubinska aus Frankfurt — 


Zawiercie 
Michalski aus Zdunska⸗Wola — Lenkowski 


Lieut. Poponiaczew aus Wielun 


— Ofinski, 
Kowalski und Miszke aus Warſchau. 


— —— 


aus Warſchau — Rotſtein 


aus 
Pabianice — Geiſtl. Gotczalkowski aus Warta— 


Todt enliſte. 


Reinhold Haus mann, 6 Monate, No⸗ 
wakſtr. 30. 

Selma Draheim, 2 Monate, Grednia 
M 76. 


Anna Marie Riedel geb. Uhlich, 54 
Jahre, Hofpital des Rothen Kreuzes. 
Amalie Ulrich, 22 Jahre, Widzewska 


M 106. 
Johanna Gottwald, 64 Jahre, Scheib⸗ 
lers Spital. 
Leon Piotrowski, 11 Jahre, Alte Zar⸗ 
zewska 39. 

Helena Cichecka, 2 Jahre, Lonifenftr, 
* 18. 


Szezepan Ozga, 1 Jahre, Przendzal⸗ 
niana 85. 


Jan Algiert, 8 Wochen, Wllezaſtraße 
% 22. 
Matpanna Jelonek, 45 Jahre, Widzew. 
Boleslaw Mike, 26 Jahre, Hoſpital 
des Rothen Kreuzes. 
Matyanna Luczak, 2 Wochen, Przend⸗ 
zalniana 60. 

Joſef Mech, 8 Monate, Weſolaſtraße 
* 1. (Baluty.) 
ln Schmidt, 6 Monate, Bruß 


Leoladya Cyrulinska, 9 Monate, Djfis 
cerska 9, 
Leokadya Brutkowska, 6 Wochen, Wid⸗ 


zewska 5. 
Stefan 18 Jahre, 
ee 106. : 
ofef Bartczak, 59 Jahre, Brzezinska 
Ae ſef „Brzez 
Wiktoria Malyfiak, 3 Wochen, 


nowska 36. 
k we Balcerzak, 9 Wochen, Cie mna 


EE — . , ——r — ———— — WR 
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Woszezynski, 
Drew⸗ 


Alixander Feet, 4 Wochen, Zeit 16, 
Balutp.) 
Roman Kubiak, 2 Wochen, Neue Ek 


kawska 7. 
4 Wilhelm Robert Schal, 65 Jahre, 
Spacerna 3. 
Stefania Przybielska, 3 Jahre. 
Wopulna 16. 7 S 


Sofa Kozlowska, 1 Jahr, Francisz⸗ 
kanska 65. ; ` * a 
| Wladyslaw Stankowskl, 3 Jahre, 


Ciemna 90, 


CCT 


Nachſtehende Telegramme konnten 
vom Telegraphenamte theils wegen 
mangelhafter Adreſſe, theils aus 
‚anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 


Henryk Baranski aus Warſchau — Peterfen 
Charkow — Cynthurus aus Sochaczew. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
Sondon auf 3 Monate zu 93,80 für 10 eſtrl. 
Berlin auf 3 Monate zu 45,974 für 100 Mark. 
Paris auf 3 Monate zu 37,324 für 100 Francs. 
Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,45 für 10 fick, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,60 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen. 
au * en * 52,10 für 100 Aën, Kronen. 
e Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Coldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rol. Tu Imperial, enthält 17,424 Poli 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
896 zu 15 R. — 
Halbimperiale aus den Jahren 
te Jil „ 
ale un periale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach E Wertht 
des reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der Ge, 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
| den 1 Sol. der Münze — 5 Abl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


au 
au 
au 
au 


K. 


Haute Geſchlechts und benericche 
Krankheiten 


Dy. S. Lemkoutiez 


Sachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


1 
! 


Bekanntmachung. 


Bodjer Tageblatt. — 6, (19.) Juli 1908, 


Kr. 161. 


OI rr 


ai 


WAGROWSRI 

gegen jedes Haus⸗Ungeziefer, Preis 
10, 15, 30 und 60 Kop. 
eſeitigt gelbe Flecken und 
vom mer ſproſſen 


Erzenaniffe des frt: der hirn. er 
„Kariol“ "is Miu 
»„DERMINA” 80 


d 


Die Direktion. des Credit-Nerrins der Si! Eadz Preis 60 Kop. — | br 
j D b ed IN D * 
bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf „AGAR eee e 80 bf 
folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: | Zu bekommen in Apotheken und Droguen handlungen. Haupt: Si E 
1) Das an der Przejazd-wnd Targowaſtraße unter Nr. 12242. gele- niederlage in Warſchau, in vi Lt Mee, von K. Wagrowski. — BH. 
gene Grundstück, Eigenthum des Abram Szmul Lipſchitz, ZuſchlagsAnleihe in ber ee Lee E" 4 
Summe von 20,000 Rbl. ? 2 2 14 D 
2) Das an der St. Andzejaſtraße unter Nr. 8048 3, gelegene Grund ⸗ Höhere Webschule zu Chemnı tz un 2 
ſtück, Eigenthum der Heinrich Hermann und Karoline Haſchker'ſchen Eheleut', Te Be 
Zuſchlags-Anleihe in der Summe von 6,000 Rubel. Ve" 28 Sch ID Sachsen, — 4 
3) Das an der Paſſage ultz unter , 470. gelegene Grund⸗ N 
ſtück, een der Ger ee alle in der Summe von 47,000 de 150 Bok d N Den 1 d A a e A CN 1 15 in 2 
"gi . 50a. gel’ rundſtück, ` d We. - el 
Gigentfum der GC ai nd ge Éis Etelene und des ` "le Fäden der Weberei gründlichen Unterricht nac biwährter Lehmele ud & m 
Abram Szapiro, Zuſchlags⸗Anleihe in der Summe von 11,400 Rbl. ‚ etöffnet am 5. Oktober 1903 den 87. Jahrescurs in den erweiterten, mit > vi 
` 9 d neuen vorzüglichen Maſchinen und Lehrmitteln ausgeſtalteten Räumen, CH 
Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, Anmeldung bis 20. September 1903 erbeten. Proſpecte und nähere „= wi 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung Auskunft ertheilt. dë 8 
dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. f Chemnitz, im Juni 1903. E ER 
ö Das Directorium der höheren Web ſchule. Ei 
Für den Präfes : Director Sz. Rofenblatt. U Bruno Siele“, Stabtratß. 1 8 d 
Für den Bureau⸗Director: L. Gajewig. v geed, LES = ‘= 
Séi, den 5. (18.) Juli 1903. one, ËU SEO DEFI ` * 
EEE mw mu = | 


Agenturgesschäft 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungengesucht SS 


ist der beste Freund d 
IR: Magens. 
Von allen bekannten Weinen 
) dieser der am meisten | 
stärkende, tonische u. kräftigen 


ESR To 


In den Cabinets dieſelben Preiſe N 
wie im Neftanrant. 


Das Aelteftenant 


Engroshändler u. Wi. 
| | 
| MWebermeilterinn 


Astterz R 
e, d 


Ballſa al 


derverkäufer erhalten 


| Dm Neue Promenade 39. Sein Geschmask ist ausgezeichu 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. = e - Compagnie du vin 
| Lë " heiert zu äusserst billigen Preisen Raphael ValeneeDrüm | 
a nme A Belers Bltz-Regstratoren TI — France 
iu iberhau di e) | — 
8 n ato Mk Seh Ad H N E Reservemappen sagen bung, 60. „ ZB online Hemer 
EE WI K „ Denlers Mandhaken Quittungen u. Frachtbrief, 25 — e eee eee 
e Wasser- und Li e hit bäder. Massage-, Diät. und andere or g a. a: 1 5 e , 
n \ 8 ` he Kuren. — Sommer und Winter besacht, — Prospekte gratis == Ablegemappen kur Prachtbriete . 50 = Bor Thymolſeife 
un ei. u * LU vom or 
irie. ; früher Assistent von Dr. g 4. y „F. Jun LP 
erger N m Ablegemappen nr wen „ , H N 
NEE Einlage u. Entnahme von Schriftstücken | empfiehlt Dé als moßlviegende So 
giele ohne Bewegung von Theilen, daher kein geed eg 8 
2 Hinderniss beim Überschlagen der Pa- un meriewancen Handlungen 
Garten⸗Reſiaurant — 
g * | — piere u. auch kein Zerreissen derselben. Stück E Kap di Ca » Kap. 
aupt » erlage be 
F 2 5 R. b 3 5 L | b am Stadtwalde Unbegrenzte Dauerhaf- = 9. . Jen 44 Meta. 
) Sege ER tigkeit, weil nur mas- Eu + 
RER = i deg Theile, = t 
Vorzügliche Küche. Cabimets mit, beſonderem Eingang. e 
2} 
a 
Lau 


Zur Bequemlichteit des geehrten 


| 
für E EE ect Fa? iſt Telephonverbindung b | 
von Se ish | ſter zu der am Montag, den 7./20. | 
d Ta * d. ‚en um 2 Uhr Nachmittags 
9 — 8 
Gët. BEE BER E Quartal⸗Sitzung 


hiermit ganz ergebenſt ein. 


Vrzad Starszych 


zgromadzenia tkacz) 


m Zodzi uprzejmie zaprasza p. 
majströw na 


SESSIE KWARTALN: 


odby&. sig majgeg W Poniedzis: 
dnia 7/20 Lipea o godz. 2 popolud 
r. b. W Majsterskim domu. 


Kryſtall-Waſſe 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltt 
Waſſers, wenn es auch dem Scheinenach 
rein zu fein ſcheint, iſt aus gewiſſen 

ten als hauptſächlicher Grund viele! 
ährlichen und anſteckenden Krankheiten 
gemein anerkannt worden. Das franzö 
Magazin an der Graf Berg⸗Straße N 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Oe 
heit beſorgten Perſonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen 
(8 füberne Medaillen in Paris und Warſe 
Taſchen⸗ Syfo ne Filter von 1 Rbl. 80 Kop 

Syfons von 9 Rbl. an. Den 
fern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der 2 
ihre Wirkſamkeit zu prüfen. 


Cur-Cognac ui Cu Meine 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma 'Boutsleau & Oo. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Ehgros- Preise, 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 

Champagner ` Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer-' rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUT WEIN. 


Petrikauer- Strasse 73. Telephon- Verbindung 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen Handlung 


H 


N 
, . de 
am d 
r 
Sommer Wohnunge 
mit Gerten und Möbeln 
nöthigen m 


Thee. Niederlage der Firma WO GAU & CO. irn Moskau. 
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Nachts. 
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11.37 
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20 
30 
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6.107 


6 
ſchau 5.50 


- 2 
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24 


Speeialzüge: 
€ 


Abfahrt von Seier 5 Uhr 50 Min. früh. 


Ankunft in Lo 


dz 


Bonn 12 


Ankunft in Zgierz 12 


„ Wa 


A 


” 
Zë 


$ Ga 8 0 ae a Tee 


Außer dem courſiren täglich 
7. 
8. 


Abfayrt von 


Kalifcher Bahn. 


Abfahrt von Lodz 7.20 Ankunft in Kaliſch 11.10 


2.08 
1.01. 


H 


Li 


GG 6.44 | 
1.237 | 7.27 | 
Abfahrt der Füge aus Koluſchki 


It 


5. 


Abfahrt des lezten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 
8 


au 


— 


1903 
Sosnowice und Granica 


„ Starzysto 


Linie 108d z—3gierz. 
„ Czeſtochau 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. Ans 


Lublin via Warſchau 


Lublin via Skarzysko 


Warſch 


Abfahrt aus Lodz 

Ankunft in Koluſchki 

nach Warſchau 

in Rogow 

„ Skierniewice 

„ Alexandrowo 

„ Ciechocinek 

„Berlin 

„ Ruda⸗Guzowska 

„ St. Petersbur 
Moskau 


* * 2 * * * * * Er 


Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
L 


kunft in Zgierz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. An⸗ 
Ankunft in od; 11.35 Abends. 


kunft in Lodz 7.35 frü 


(19), Juli 


9.56“ 
9.147 
2.00 
1.00 
12.27. 
8.395 
7.507 


6. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh. 
9.08“ 10.175 


10.20“ 11.02“ 


IEE ternet! 


Nacht 


Lé 


R 
E ` A) 
E —ůW—W2W4P0— geg 


täglich 


eber 


8.217 
7.20 


Di 


Sommer-F'ahrplan 1903 


mol 
sogor aile 


Hi 


D * 
2 — > 20% 
oO > au 
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5.03 
4.14 


Lodzer Tageblatt. 
5 Uhr 45 Min. früh. 


co urſiren 
Specialzüge: 
4.55 
1.53 


g 3.50 
2.47 


Zr 


dz 


Ankunft in Pablanie 
9.40 


Hi 


10.25 


| 


Ankunft der Füge in Foluſchki 


H 


Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Ankunft in Lodz 7.35 frũh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianſce um 11.— 


Außerdem 
9.32 
8.28 


| 


Abfahrt von Pabianice 


Ankunft in Lodz 
Abfahrt von fo 


Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 


1.10 


Abfahrt von Waiſchau 8.40 


Anmerkung: 


8.25 
7.19 


Kaliſcher Bahn 
Abfahrt von Kaliſch 8 40 A kunft in Lodz 12.46 


or 


5.08* 


Abfahrt der Züge nach Kolufchki 


3 11.00 Abends. 


35 früh. 
nice 11.35 Abends. 


3.09 


ianice um 7 

ban aus Lod 

a 

arzysko 
Warſchau 


nice, Lodz —3gierz. 
u 
e in Lodz 


Fahrplan 
den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabiar 
ginie Lodz —Pabianice 
ahrt des 1. Zuges aus kodz um 7.00 früh 


ten 3 
n ab 
ug 


bfahrt d. Züge aus Koluſchki | 2.08“ 4.05” 


Sosnowice und Granica 


Skarzysko 


St. Petersburg 


Moskau 


Ruda Guzowska 
Warſchau 
Lublin via St 


Ankunft in Pab 
Ankunft 

kunft der Z 

us Warſchau 
Czeſtochau 
Petrikau 
Berlin 
Lublin via 


ahrt des I 
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Specialit 
Neuhe 


Höhere Webschule Ein Laden 


in Lambrecht (Mheilupfa Iz.) 
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di 


für Herren! 
Für Herren, die einen Werth 


elegante Fagon der Beinkleider Je 


giebt es nichts beſſeres, 


Große Keuhei 


len. Niemand follte verfäumen, 
dieſen Apparat anzuſchaffen. 


Nach dem daben bei 
Lob), NMatorst⸗ Straße Nr. 


Mit demſelben kann man abgetra; 
Beinkleider wieder wie neu her 


Apparat „Mode 
Gebrauch. GUSTAV AN WEIL EI 


Preis nur 2 Rhl. 


Vor dem 
| Gebrauch. 


| 


100 ſofort zu vermieten, 


ſowi⸗ einzelne Zimmer. Go 


klembia⸗Straße Nr. 6. 


Nähe⸗ ö 


Heute und täglich 
Großes 
Inſtrumental- 
Vokal⸗Concert 
Entree 20 Kop. 

Zum Buffet Eintritt frei. 


humor. -E ſembies 
Direktion H. von METZ. 


mit einem Zimmer und Kammer 
für Rbl. 

Petrikauer Straße M 151. 
des Leipziger Mufif- und 
Auftreten des polniſchen ums riſten 
BRONYTO WS KI 
a la LUDWIKOWSKI. 


res am Ort beim Hausverwalter. 


| 0200000000000 


1 
t sowohl 


Peusion 


Da: Alter 
beträgt für das Schulhalbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung ermäs- 


beberrschen, 


in allen Zweigen 
nebst 


der Fabrikation von Tuche n, Kammgarn en, Che viots, 
Fabrikautenkurs 


Beginn des Wintersemesters Kunde September. 


unge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend 
Hugo Treffner. 


Kursus für junge 


Jnrjew — Livland. 


Treffner'"Privat-Knaben-Anstali 


Direktor Wilb, Jansen. 


da ein Lehrer der Anstal 


olnischen als aueh der russischen Sprache mächtig ist. 
und brieflich Auskünfte im eigenen 


Pferdestrasse M 2, in Jarjew — Livland 


Zahlung für Untericht 


I. Kategorie 


mit einer Vorbereitungsclasse und einer Pension. 
Die Schüler werden zum Mataritätsexamen, Eintritt in andere Schu 


findet während des ginzen Schulsemesters statt. 
Unterricht beginnt am 18. August, Jederzeit nimmt Anmel- 


sicht genommen werden, 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


höhere Lehranstalten und Militairdienst vorbereitet. Die Aufnabme 
an und ertheilt mündlich 


Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, 


Jahr, 


Tirleys und Paletotstoffen 
hindert nicht beim Eintritt. Die 


Auf 

kann Rück 
der p 

der Zöglinge 
sigt, Der 
dungen 
Hause, in der 


len, 
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geed 
Sie hätte den Mann, der vor 20 Jahren die Schweſter ihres | 


Gatten geheirathet, und den ſie ſeither nicht mehr geſehen, nicht wieder 
erfarnt. Er dagegen behauptete ganz einſthaft, „daß er die Frau 
Baronin unter einer Schaar von fremden Geſichtern ſofort heraus» 
gefunden haben würde“. Sie dankte mit einem flüchtigen Lächeln. 

Dann entſchuldigte ſich Bruno Köhler, daß ihn ſein widerſpen⸗ 
ſtiger Fuß zwing', den Stock in der Hand zu behalten, und geleitete 
die Baronin in die große, helle, behagliche Wohnſtube, auf deren 
Schwelle Tante Bertha ſtand und ohne jede Spur von Verlegenheit den 
vornehmen Beſuch willkommen hieß. 

Nachdem die Baronin auf dem altväteriſchen, aber mollig bes 
quemen Sopha ein paar Minuten ausgeruht hatte, bat Marga, fie 
vorerſt auf ihr Zimmer führen zu dürfen, damit fie dort den Reiſeſtaub 
abſchütteln könne. Die beiden Frauen ſtiegen zuſammen hinauf in 
das hübſche kleine Giebelz'mmer, das mit luſtig flatternden 
weißen Gardinen, einigen blühenden Topfgewächſen und gert die 
Kiffen und Deckchen überaus heimiſch ausgeſtattet war. 

Das junge Mädchen blleb in der Nähe der Thür ſtehen und 
bot der verehrten Frau Tante, wie fie auf die Bitte der Baronin 
ſagte, freundlich ihre Dienſte an. 

Die Baronin wollte ſchon dankend ablehnen, da durchzuckte es 
ſie: Du biſt ganz allein mit dem Mädchen! Wer weiß, ob ſich 
ſolch' eine Gelegenheit nochmals bietet! Benutze fie, um dir Klar⸗ 
heit darüber zu ` pelt, fen, ob, die dunklen Befürchtungen, die dich 
quälen, It du in das kindlich ſchöne Geficht dieſes Mädchens gelehen, 
grundlos find oder nicht! f 

Sie raffte Dë auf und lächelte mit den müden Lippen. Worte, 
ſcheinbar im Scherz getauſcht, ſollten helfen. 

„Was würden Sie fagen, mein liebes Kind, wenn ich ges 
fimmen wäre, um Bodo mit mir fortzunehmen zurück nach 
Berlin ?“ a 

Und fie athmete auf, als ſie ſah, daß Marga nicht erſchrak, 
ſondern nur ein wenig neugierig blickte, ohne etwas zu erwidern. 

Da ſuhr die Baronin in der gleichen Weiſe fort: 

„Ja, ja, wir find nicht geſonnen, ihn herzugeben, wir laſſen 
es uns einfach nicht gefallen, daß er geht. Eine Menge Arme ſtre⸗ 
cken ſich aus, die ihn zurückholen wollen — vor allem zwei Arme 
— und ſie fühlte auf einmal eine verzweifelte Kühnheit in fich, 
fie wollte den Sprung wagen, von Jeanette zu ſprechen. Und um 
nicht in ihrer verzweifelten Entſchloſſenheit wieder wankend zu wer⸗ 


den, trat Dr raſch vor Marga hin und begann mit ihr zu reden, als 


jei fie nicht noch ein halbes Kind, überdies ihr völlig fremd bis vor 
einer Stunde, ſondern eine erwachſene Freundin, der ſie ſich in ihrer 
bangen Rath⸗ und Hlflofigkeit getroſt anvertrauen dürfe. Sie em⸗ 
pfand es H ëm ſcharf, wie unge hörig und ſeltſam das ſei, wie zu⸗ 


wider ihrer innerſten Natur, aber ſie ſprach doch, gleichſam gehetzt 


und vorwärts getrieben von den fernen Augen derjenigen, die fie hier 
her geſchickt. 


Sie hatte Margas Hände erfaßt und berichtete alles von der | 


kleinen Jeanette: wie ſehr Be ihren Sohn liebe, wie er durch 


Unbeſchreiblich erleichtert fühlte fich die Baronin. In den hei⸗ 
ligen Glanz einer jungen Liebe trübe und häßliche Schatten zu tra⸗ 
gen — o, nimmermehr hätte fie das vermocht! Nun aber konnte 
fie topfer und eindringlich mit Bodo ſprechen, wie die traurigen Bere 
hältniſſe, deren Abzeſandte fie" war, es erheiſchten. 

Am ſpäten Nachmittag fand ſich die Gelegenheit zu dieſer Aus⸗ 
ſprache. Bodo hatte die Mutter gefragt, ob er fie vielleicht einmal 
hinüber zum Schloß geleiten ſolle, das ſchmerzliche Wiederſehen war 
aber von ihr abgelehnt worden. Sie aber brauchte innerliche und 
äußerliche Faſſung, um nicht an dem rechten Wort vorüberzuirren, 
mit dem es ihr gelingen ſollte, Bodo ſeinen neuen Lebensplänen ab⸗ 
wendig zu machen und für ihre ſtillen Hoffnungen zu. gewin⸗ 
nen. So viele Geängſtigte und Gequälte erwarteten davon ihr Hil. 

Mutter und Sohn ſchritten im Garten auf und nieder, der ſich 
hinter dem Gehöft des Oheims in breiter Behaglichkeit aus ⸗ 
dehnte. 

Die Baronin kam ſich hier einigermaßen gedeckt vor gegen 
neugierig ſpähende Blicke. Sie berührte mit der Hand Bodos Schul⸗ 
ter, damit er glrichfalls ſtehen bleibe, und begann mit einem muthi⸗ 
den Anlauf. ia 

„Mein lieber Junge, Du kannſt Dir wohl denken, daß 
ich keine Vergnügungsreiſe hierher nach Zrdern unternommen habe —“ 

„Sag mir, was Du zu: jagen haft, Mama. Ja — wir wollen 
uns ausſpr chen.“ 

Die Baronin fiag an, zuerſt leiſe und ſtockend, dann aber ein⸗ 
dringlicher und zuletzt mit einer Stimme, die tiefſchmerzlich beredt 
klang, unendlich liebevoll mahnend. Alles berichtete die bekümmerte 
Mutter dem Sohn: vom Stellungsverluſt des Vaters ſprach fir, von 
der wahren, echten Verzw flung Itanettes, von den Plänen, die ihr 
Vater mit ihm gehabt und noch halte, von hem großen Glück, das 
5 ernſtes und leidensvolles Geſicht erhellen könne, wenn er nur 
wolle —— —— :fñä!ñ. 2! een reen ep ʒ . — . rm rn — 

Die Worte wurden zu einer Kette von Händen, die ſich nach 
ihm ausſtreckten! Wohin er ſich wenden mochte — es ſtand einer 
am Weg, um ihn aufzuhalten, ihm zuzurufen: Geh nicht fort! 
Sieh. Du MR unſer aller Hoffnung — Du allein! Ohne Dich wird 
es Nicht um uns! Hang 3 

Stille blieb er, unheimlich ſtill, als die Mutter geendet Halte. 
Es würgte ihn etwas in der Kehle, wohl auch im Herzen, und ver⸗ 
hinderte ſeine Anwort. 

So ſtand's daheim! So tief und grau hing der Himmel nie- 
der! Der Vater ſtellungslos — Giſela zu Ende mit ihren Kräften, 
nach ihm aueſpähend als ihrem einzigen Heil — und in den reichen 
Prachträumen der Villa in der Viktoriaſtraße die bitterlich weinende 
Ieanelte | 

Er aber wollte unbekür'mert feinen Weg gehen — einen Weg 
freilich, den er als den einzig rechten für Bé erkannt! Konnte er's 
— durfte er's — nach dem, was er ſoeben gehört?! 

Stürmiſch brauſte ihm das Blut zu Kopf, gejagt von der on: 
deren Frage: War es möglich, daß er fo ohne writeres heimkehrte, 


ſeine Aufmeirkſamkeiten ihre Liebe ermuthigt habt, um dann nachdem er mit einer Freude, die wie eine wunderſame Be⸗ 


auf einmal von Berlin fortzugehen. Und nun ſel 


Itanette tief unglücklich und weine fi die Augen halb blind. 

Als fir mit dieſen Worten geendet, mußte die Baronin aller⸗ 
dings, einer Schauſpielerin gleich, die eine große, überaus anſtrengende 
Rolle geſplelt, ſich ſetzen, die Kniee zitterten ihr, der Herzſchlag ging 
hart und ungleichmäßig und die Stimme verſagte. Nur in den Au⸗ 
gen war noch Kraft, die angeſpannte Kraft, zu ſehen und zu er⸗ 


kennen, wie ihre Mittbeilungen auf Marga gewirkt, und ob fie hof⸗ 


fen dürfe oder alle Hoffnung aufg ben müſſe. 

Das junge Mädchen batte der Tante regungslos zugehört, die 

Hände leicht im Schoß gefaltet, nachdem fie denen der Baronin gt: 
litten — Ihre jungen, klaren Augen blickten umflort und um ihre 

undminkel ging ein eigenthümliches Zucken — inniges, erbarmen⸗ 
des Mitleid in ihren Zügen, nichts anderes, war die Antwort auf die 
E zählung der Tante. 

Die Baronin ſah es und hob den Kopf, die Wolkenſchwere, die 
ihn noch eben nledergedrückt, ſchlen ihr gewichen. Sie meinte, wieder 
frei athmen zu können. 

Und j bt ſprach Marga mit der klaren, lublichen Stimme: 

„Das arme Fräulein Jeanette — wie konnte Vetter Bodo nur 
— o, das muß er gut machen —“ 

Faſt wäre den Lippen der Baronin ein froher Aus uf eniglit- 
ten. Sie durfte vollkommen ruhig ſein. Die von ihr fo ſehr ger 
fürchteten Zäden Hatten Dé nicht zwiſchen Bodo und Marga onge: 
ſponnen — das füße, holde Kind beſaß noch ſeine volle Unbefangen⸗ 
heit — tiefes Mitleid mit der anderen, der Unglücklichen, erfüllte ſie, 
nicht in eigenem Weh zuckte ihr Herz! 


—— — — — — ` — — — — 


freiung g-weſen, den reuen Tag begrüßt und Pë ihm zuge⸗ 
ſchworen 21 

Ach, daß auch gerade die Mutter gekommen war, ihn vor die 
bitterſchwere Wahl zu zwingen! Da ſtand fie, die über alles geliebte, 
blaß, bebend am ganzen Körper, in den Tiefen der Augen die 
athemloſe Erwartung und darüber den Schleier verhaltener 
Thränen 1 

Und er ſolte ihr ein kurzes, hartes „Nein“ enkgegenſchleudern ? 
Der Mutter "ot er jo unendlich weh thun? Nein, nein! Nim⸗ 
mermehr | . 

Aber auch das „Ja“ vermochte Béi nicht von feinen Lippen los⸗ 
zuringen. Jetzt nicht. Um alles nicht! 

G:quält ſtieß Bodo endlich hervor: 

Liebe, gute Mama, verlange nicht gliich eine Antwort von 
mir! — Nicht wahr, Du ſiehſt ein, daß ich da erſt mit mir zu 
Rathe gehen muß — 1... So warte bis — bis morgen !“ 

Am anderen Tag jedoch war der Zwieſpalt in ihm ebenſo we⸗ 
nig entſchieden. Er hatte daran gedacht, vor den Oheim hinzutreten 
und mit ihm alles durchzuſprechen. Aber da war auch ſchon ein ſtar⸗ 
kes Unbehagen in ihm wach geworden. Er ſah den durchdringenden 
Blick des Onkels auf Bé gerichtet, las darin den abweiſenden Be- 
ſcheid: In ſolch veran'wortungsvollem Widerſtreit, an deſſen 
Schwelle Schickſalsſchwere ſteht, mußt Du allein die Löſung finden! 
Sei pur Bart genug | 

Aber er fand ſie nicht, die Löſung, und er fühlte ſich nicht 


k > 
em (Foriſetzung foltzt.) 


Lodzer Tageblatt — 6. (19.) Juli 1903. 


Danksagung. 


Für dir vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres innigft- 
geliebten, unvergeßlichen 


AUGUST lenk 


ſagen wie hiermit Allen unſeren aufrichtigſten herzlichſten Dank. Ganz beſonders danken wir aber Herrn Paſtor Manitius 
für ſeine troſtreichen Worte in Trauerhauſe und am Grabe, der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, dem Chriſtlichen 
Wohlthätigkeitsverein, dem Kirchengeſangverein der ev. Tiinitatisgemeinde, den Herren Ehrenträgern, der Fleiſchermei⸗ 
ſterinnung, ſowie für die vielen herrlichen Kranz: und Blumenſpenden. 


Die tieſtrauernde Familie. 
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a wei, Üprasza sie o odpro- 
2 C Tu H Ce r t H VE ER SE wadzenie do J. Gelbardta, 
lager Oytiſcher und ul Tramwajowa, sklep wedy 
Anfang A. Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kop. KR : chir urg iſch er Artikel sodowej. 
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Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 Kerger Terondnet. Tor d sm Dotter 


Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
wu Furbaeh & Striebell, Salsbrunn in Schlesien. empfiehlt 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. A. T F EA ut Wel N, 
Wein-, Oolonialwaaren- 
und Delikatessen - Handlung, 
Petrikauer-Strasse 73. 


Chemigraphie u..Stereotypie 
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Moritz Sutentag. 
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und Gafee im Hauſe. Zimmer incl. Service von Kr. 2 i m mer 
—>o Mäßige Preiſe. 6 . aufwärts. Nach jeder e hin eivile Preiſe. : 
internitz Neffe. e 
Be 8. Loewy, Hotelier und Restaurateur, . l. , reen 


—— — —— 


der Rormundihafisratt 


der Lodzer Cummerzſchule 


macht bekannt, daß die Eintriits⸗Prüfungen nach den Ferien 


am 7. (20.) Auguſt beginnen. 


Geſuche um Aufnahme in die Schule werden zuſamm n mit den nöthigen 
Dokumenien währ en) der Ferien vom Direktor oder feinem Stellvertreſer jeden 
Donnerſtag und Freitag (mit Ausnahme der Feier tage) in den gewöhnlichen Bus 
reauſtunden angenommen. 


J kassigs Commerzschule 


in Tomaszow 


(Mit Rechten eines Realgymnaſiums) 
Die Aufnahme Prüfungen beginnen am 18. (31). 8 
Auguſt a. c. 
Eröffnet werden mit Beginn des Schuljahrs 
2 Vor bereitungs Claſſen und die 1. 2. 
und A Clas ſſe 


Anmeldungen für die Aufnahme werden täglich in der Kanzlei der 
ert . dee Lang: 


— in ` € Üben es: 


— — — — 


10 EE e Zee e Heek dane ene 


ß... ̃ ͤ—-—-— 


— — — —— — — ů ſ·.ͥ — .Z¶ md — — — 


r ANR AK ARE ZE JE AE 3002 a SEAN 


Dampf⸗Brauerei 
Zen on Ans ta di 


in Zduuska- Wola, 


prämiirt auf der hygieniſchen gege „ mit der großen 
beruen Medaille, 


empfiehlt: 


Bier 


Bairisches 
Wachholder- 
Pilsner 


Beſtellungen werden in Lodz trlephoniſch angenommen. 

Telephon Nr. 16. Telephon Nr. 16. 
Ni derl Pe trikauer⸗Str. — 114 ee Bad: 
tederlagen: a Gi Sieradz; Warta; Blaſchki; Wielu 

ag N: Kalisch, Glöwny Rynek 11. 


| 
| 
AISRTARTGRTEE 2RVGE SE 2KIdE Rer ra E ETAGE AE Ëer E 


K AURKHUNKUNNNANKERUUHENNH 
;Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft 4 


WI. Gostyhski & Ce. 


Lodz, Petrikauerstrasse „ 68 — — 
emipfi-hit zu mässigen Preisen ; 

Zimmer- Eisschränke. 

Englische & Wiener Bettstellen, 

Stählerne & Feder - Matratzen. 

Kinder- Wagen & Velocipede. 

N, SC d IS? Wannen & Zimmer - Douchen, 

Haus- & Küchengeräthe. 


CH EE SE E EE EE 


Bock 
Münchner 
Porter. 


GE ZENE ze rr 
r X — — 


N 


17 


See ae 


AURNNUNUMMEN 


— mio EI üb de R r 2) 
SEELLIEEBERUDEDDEREDEDZEIER en m | abt a er 
| SIB folgende Specialitäten : mittags —und von 7—8 ½ Ui 
$ L U b 
L Kanalifations-Wrtifel& 2 enter Schuhwaaren A 
in größter Auswahl fändig auf Kager, 2 HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE Umzüge, | 
Ill Concurrenzloſe gabriäspreiſe lll d 8 Ee AN Verpackung dk 
© ARTHUR KLEINMANN K E Srors, Haus und Strasse DÉI Damen, Herren u. Kinder Aufbewahrn | 
£ Vertreter erſter ni E Cen EE d. S Englische wasserdichte Stofi - Mäntel, D ER! 
ermanente große uſterausſtellung. Glase, Saensisch, Emgileeh In t a n 
Specialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Glofeit-Einrichtunge, % 11 andschuh oT go; Mocco. ` Sucht EE së ech) 
Kataloge und Roftenanfchläge auf Dip, 100,28 58 | Kg Lin oleum-Wachstuch- Fabrikate M. I. 
War ſch au, Sgöda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385, ls = 


RN 


F E 
Ep » Hane Aconguız denen, 


eder Seet" 


Sec A P Juli A 193. 


Die Sosnowicer 


Oasfahrik «© 


emfiehlt ihre anerkannt beften 


— Feuferiheiben : . 


deren Niederlage 


Jacob Feliks 


Telephon Verbi 


on ſte s auf das beſte data und belailëe Spiegel und Spiegeljcheiben für Sch 
`. und jeden Bedarf auf das prompteſte und in convenirender Weiſe zu liefer a im & 
S Herr Felix übernimmt auch vollftändige Vecgluſungen von Neubaı 
„trägt Sorge für die pünkilichſte und genaueſte Ausführung der Aufträge. 
5 Bekanntlich ſteht die Qu lität unſeter Scheiben den Be ig ſchen ak 
„ weshald man Dé unſerer Fabrikate bei den vor nehmſten Bauten bedient, 


(D DEZ Te 7 77 77 enn 


S 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren . 


Pıtrikaner-Sirape 14 
empfiehlt 
öfen, 


Fleiſchmeſſer, 


plätteifen, amerik. 


und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchmen, GEN Küchengeſchirre, ſowie Prima 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. in der 
doppelten 
Ee 
E BE Zur F e e a Buch führ k 1 
anten dem geehrten Publikum das erthelltt | 
8 Gummiwaaren- Geschäft von IL. MANTINB4 


EN. B. HIRTENBAUM, 


RED II GES GEET 
anogeng Uepsrpop, T. Acas» 5 ma 00, 


Das geeh te Publikum wied darauf aufmerkſam 
daß die Preiſe ſüämmmicher Genfer: gë 
gegen früher Debeutend ermäßigt! find, 


— me 


TT 


| SG 
Ueleg -ANüchwpaere, 


Linen - Läufer, 
aan. Teppiche 


empfiehlt 


JULIAN MEISEL 


LODZ, Petrikauer-Sir. 55, Tel. 60. Zone 


— — — — 


Alleiniger Vertreter der Kielcer primall 


‚Gesellschaft FRO WO DIE. S eee 


(400 55 ) empfieblt non feinen 


DW | 
gege De Be SEO He Be Rep e genesen E i EN KUPCZYK, :Difola | 


Viele 
Tuuſende M. 


kann Je e, mann tu d Deh E 
einem gewinnbringenden Un 
we ſehr geringer Einlage G 

ur Mk. 5 und Mk. 10.) 4 
Aus id che Aue kunft ll 
durch E. W. F. PETERSEN > 
O:ninerftr, 24a., Deulſchland. z 


2 BETON RE, 


e e 14 
in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
Kaffeemaſchinen, in ländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurftfüller, Stahl⸗ und Meſfing⸗ 
Wringmaſchinen, ` Gold: änt, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ 


Samoware, 


Gründlichen Unie 


| diplom. Lehrer ber Seck) 
Wi dzeweka⸗ Sir. Nr. 61 


EE en 


— 


, ET von er ze 


